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Deutſches Reich.
Der Kaiſer trifft heute in Spandau ein, wo Se. g.

das neue 5. GardeRegiment z. F. ſeinem Chef, dem Groß
rſten Konſtantin Kon ſtantinowitſch von Rußland,
er mit Gemahlin geſtern Abend aus Petersburg zum Beſuch

am Königlichen Hof eintraf, vorführen will. Sodann findet in
dem Offizierskaſino ein Frühſtück ſtatt, an dem der Kaiſer
und der J theilnehmen. Der Aufenthalt des Groß
fürſten in Berlin iſt auf zwei Tage berechnet.

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, fand am Dienstag Abend
ein Hofball ſtatt, bei welchem der Kaiſer folgende Meldungen
entgegengenommen hat des Generals der Jnfanterie von Lindequiſt,
des Geſandten Frhrn. von Waecker-Gotter, des neu ernannten
Regierungs Präſidenten von Moltke, des Grafen von Dohna-
Schlobirten, des Bezirke Präſidenten für Lothringen Frhrn. von
Hamme ſtein, des General-Konſnls in Sofia von Reichenau, des neu
ernannten Wirkl. Geh. Raths Dr. Schöne, des aus dem Miniſterium für

andel u. Gewerbe verabſchiedeten und zum Wirkl. Geh. Rath ernannten
von Wendt, des aus dem Miniſterium des Innern verab-

ſchiedeten und zum Wirkl. Geh. Rath ernannten Herrn Haaſe, des
Rektors der Univerſität Prof. Schmoller, des Reltors der Techniſchen

ochſchule Prof. Witt und des Komponiſten von Woikowsky.
Geſtern Morgen um 9 Uhr unternahm der Kaiſer den gewohnten
Spaziergang und hörte um 10 Uhr den Vortrag des Chefs des
Civilkabinets. Um 12 Uhr begab Se. Majeſtät ſich nach Pots
dam, um dort an einem Frühſtück bei dem General à la suite
von Keſſel und Abends an eirem Liebesmahl beim Offizierkorps des
1. Garde- Regiments z. F. theilzunehmen.

Aus Bozen wird die Nachricht verbreitet, daß die
Kaiſerin Auguſte Viktoria demnächſt zu längerem Aufenthalte
in Meran eintreffen werde. Das Wolff'ſche Telegr. Bureau
iſt in der Lage, mitzutheilen, daß dieſe Nachricht vollſtändig
erfunden iſt.

Die General Verſammlung des „Vundes der Land
wirthe“ findet am Montag, den 14. Februar er., Nachmittags

1 Uhr, zu Berlin im Steinbau des Circus Buſch mit
folgender Tagesordnung ſtatt

Begrüßungswort des erſten Vorſitzenden von Ploetz
Döllingen. Geſchäfts Bericht, erſtattet vom Direktor
Dr. Diederich Hahn. KaſſenReviſionsBericht der vom Bundes
Ausſchuſſe gewählten KaſſenReviſions-- Kommiſſion. Verhandlung
über folgende Gegenſtände: a) Das Verhältniß der ſüddeutſchen
Mittel und Kleinbauern zum Bunde der Landwirthe. Referent
SchrempfStuttgart. b) Die Weltanſchauung des Bundes der
Landwirthe. Referent: Dr. Oertel- Berlin. Anträge aus der
Verſammlung. Am 13. Februar, Abends 8 Uhr treffen ſich die
bereits in Berlin anweſenden Mitglieder in folgenden Lokalen:
Spatenbräu, Friedrichſtraße 172, Weihenſtephan, Friedrichſtraße 176.
Ein gemeinſames Mittageſſen nach Schluß der General-Ver-
ſammlung findet nicht ſtatt.

Die „B. P. N.“ ſchreiben Die Jnitiative zur Reviſion
der über die Sountagsruhe ergangenen An-
ordnungen iſt von dem Reichskanzler und Miniſterpräſidenten
ausgegangen. Sie iſt, wenn auch nicht allein, ſo doch zu einem
guten Theile durch die Wahrnehmungen veranlaßt, welche hin
ſichtlich der Wirkung einiger für Berlin erlaſſenen Verordnungen zu
machen waren.

Aus Oſtaſien. Wie die „Gefion“, iſt nun auch der
Kreuzer „Deutſchland“ mit dem Diviſionschef Kontre
Admiral Prinzen Heinrich von Preußen an Bod in
Colombo auf der Jnſel Ceylon eingetroffen. Der Prinz
begab ſich geſtern früh an Land. Zu den noch nicht ent
ſchiedenen Fragen der Verwaltung von Kigotſchau ge
hört auch, wie ſchon neulich bemerkt, diejenige der Kon
eſſionsertheilung an die zu bildenden Geſell-ſwafte n. Es wird vermuthet, daß das Reich die Kon

zeſſionen von China als Ganzes übernehmen und ſie
dann den einzelnen Bewerbern übertragen werden. Dieſe
Abſicht wird von den Geſuchſtellern wohl mit Genugthuung
aufgenommen werden, denn nach vielfachen Erfahrungen dauert
es ſtets ſehr lange, in einzelnen Fällen bis zu zehn Jahren, ehe
ſolche Gerechtſame von der chineſiſchen Regierung unmittelbar
e erlangen ſind. An maßgebender Stelle iſt man noch nicht
chlüſſig darüber, ob g B. die EiſenbahnKonzeſſionen zuſammen

an ein Konſortium übergeben werden oder ob ſie einzeln an ver
Geſellſchaften vertheilt werden ſollen. Da ſchon eine

nzahl von Geſuchen eingegangen iſt, ſo ſcheint die Ver
n der Konzeſſionen an mehrere Geſellſchaften naheliegend
zu ſein.

Parlamentariſches
Die Budgetkommiſſion des Reichstages wird nächſten Montag

mit der Berathung der Flottenvorlage beginnen.
Die ſechſte Kommiſſion des Reichstags erledigte geſtern die

wichtigen 713--715a der Novelle zur Civilprozeßordnung,
welche die Zwangsvollſtreckung in körperlichen Sachen bekreffen, wobei
die im Geſetzentwurf vorgeſchlagenen Pfändungsbeſchränkungen in
mehreren Beziehungen erweitert wurden. Auch ſoll eine beſondere
Beſtimmung zu Gunſten der Wittwen und minderjährigen Waiſen
getroffen werden. Die Berathungen werden Freitag fortgeſetzt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. (Vorläufiger Bericht.)
In der geſtrigen Sitzung wurde über die Vorlage betr. Bewilligung
von Staatsmitteln zur Beſeitigung der Hochwaſſer
ſchä den in Verbindung mit dem Antrag Baenſch betr. Rück
ahlung der Liquidationen für die Truppentheile verhandelt. Der
liniſter des Jnnern Frhr. v. d. Recke ſprach die Hoffnung aus,

daß das Haus dem Entwurf zuſtimmen werde. Abg. Baenſch (freikonſ.)
begründete ſeinen Antrag und empfahl Verweiſung der Vorlage
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern Abg. v. Kölichen (konſ.)
fand die vorgeſchlagene Summe von 5 Millionen nicht aus
reichend. Nachdem noch Finanzminiſter Dr. v. Mi quel erklärt hatte,
einer finanziellen Mitwirkung bei der Regulirung der kleinen Flüſſe
werde ſich der Staat nicht entziehen können, dies aber für die ganze
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Monarchie zu thun, ſei nicht Aufgabe des Staates, trat Vertagung
ein. Morgen Fortſetzung.

Jm Abgeordnetenhauſe gehen die Verhandlungen in der
Budget- Kommiſſion ſehr raſch voran und allſeitig wird dem
neuen Präſidenten das Zeugniß ausgeſtellt, daß er ebenſo entgegen
kommend, wie umſichtig iſt. Falls keine beſonderen Zwiſchenfälle
eintreten, werden die Berathungen über das Budget
ſpäteſtens Ende Februar beendigt ſein. Soweit es an der Budget
Kommiſſion liegt, kann alſo der Etat im Abgeordnetenhauſe
bis Mitte März ſich erledigen. Als ein Uebelſtand wird
es indeſſen im Abgeordnetenhauſe empfunden, daß die Miniſter
der Juſtiz und des Jnnern bisher den Kommiſſions
berathungen fern blieben. Solcherart bringen dieſe Be
rathungen nicht die Früchte, die von ihnen erwartet werden konnten.
Man ſprach deshalb ſchon davon, die Verhandlungen aus dieſem
Grunde lieber zu vertagen. Jndeſſen, wie geſagt, drängt die Fertig
ſtellung des Budgets und man muß volle Klärung aller offen
bleibenden Fragen von der Berathung im Plenum erwarten.

Im „Reichshofe“ zu Berlin findet heute anläßlich des 70. Geburts
tages des Abg. v. Kardorff ein Feſteſſen ſtatt, welches der Bime
talliſtenbund veranſtaltet.

Dentſcher Reichstag.
36. Sitzung vom 9. Februar, 2 Uhr.

Die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts
wird fortgeſetzt.

Abg. Graf Kanitz (dk.) 2 Es iſt nicht meine Abſicht, mich über
das ganze Gebiet der auswärtigen Politik zu verbreiten. Aber die
Kritik, die in der geſtrigen Sitzung an unſere neueſte Aktion von
ſozialdemokratiſcher Seite geübt iſt, nöthigt mich zu einigen Worten.
Herr Bebel hat die Beſetzung der Kiaotſchaubucht mit dem Einfall
Jameſons verglichen. Das iſt durchaus unzutreffend. Jch möchte
hier an das Wort erinnern, welches mit den Worten beginnt Quod
licet Jovi. Wir haben jetzt eine ſtarke Regierung mit großen Zielen,
die man mit dem Flibuſtierzug Jameſons nicht vergleichen kann.
Herr Bebel hat auch Aeußerungen des Kaiſers in die Debatte
ezogen. Es iſt bedauerlich, daß unſere parlamentariſchen
orſchriſten es geſtatten, eine ſolche Kritik zu üben.

Ich werde von demſelben Rechte Gebrauch machen. Solche
Aeußerungen wie die Bebels erregen im Lande die ſtärkſte Ent
rüſtung. Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Herr Bebel, Sie
rennen gegen die Monarchie an, aber Sie ſtoßen mit Jhrem Kopfe
gegen einen Felſen. (Zuſtimmung rechts.) Die ge
hören zwar nicht zum Auswärtigen Amt allein, aber da Herr Richter
mich geſtern angegriffen hat, ſo muß ich ihm antworten. Das Thema
auf dem Landwirthſchaftsrath lautete: Welches Syſtem der Handels
verträge iſt für die Landwirthſchaft das beſte Ich habe gleich von
vornherein geſagt, daß ich in dieſer Faſſung das Thema nicht behan
deln könne, da die landwirthſchaftlichen Intereſſen nicht ſo in den
Vordergrund geſtellt werden dürften. Ich habe mich aber dahin ge
äußert, daß wir uns nicht wieder ſo die Hände binden dürfen, wie
es das letzte Mal geſchehen iſt, daß wir einen Generaltarif ſchaffen
müſſen, und daß wir nicht Alles auf die Meiſibegünſtigungsklauſel
verweiſen können. Oeſterreich iſt jetzt gar nicht mehr bereit, auf
der jetzigen Baſis einen Vertrag adzuſchließen. Oeſterreich regte
den Abſchluß eines Handelsvertrages an, um für ſeine
Weizenausfuhr günſtigere Bedingungen zu erlangen, unter der Vor
ausſetzung natürlich, daß dieſe Begünſtigung nicht auf Rußland
übertragen würde. Es kommt auch darauf an, ob Oeſterreich und
Ungarn 1903 überhaupt noch handelspolitiſch verbündet ſein werden.
Jetzt beſteht nur ein Proviſorium, und wenn das aufhört, dann
ſchwebt unſer Handelsvertrag mit Oeſterreich in der Luft. Herr
Richter kann doch auch die Fortdauer des gegenwärtigen Vertrags-
zuſtandes durchaus nicht wünſchen. Er hat ja ſeiner Zeit die
Handelsverträge ſelbſt als ſehr minderwerthig bezeichnet. Einfachen
r Herr Richter doch auch nicht wünſchen. Für die
Induſtrie iſt die Schaffung eines autonomen Tarifs ohne Meiſtbe-
günſtigungsklauſel das Beſte. Die Beſchlüſſe des Landwirthſchafts
rathes ſchädigen in keiner Weiſe die Jnduſtrie. Allerdings haben
wir ein großes Jntereſſe am ausländiſchen Markte, aber das Ausland
hat auch ein großes Intereſſe am deutſchen Markte.

Abg. FörſterNeuſtettin (Reformp.) verwahrt ſich gegen den
Vorwurf, der ihm in einer früheren Verhandlung gemacht worden
ſei, den Abg. v. Koscielski im Zuſammenhang mit deſſen bekannter
Rede in Krafkau, verleumdet zu haben.

Abg. Wertier (Reformp.) danit Namens der antiſemitiſchen
Fraktion dem Staatsſekretär für deſſen geſtrige Auslaſſungen und
wendet ſich dann lebhaft gegen Bebel. Deſſen Worte gegen die
ChineſenEinwanderung ſeien ganz unlogiſch; eigentlich müßten die
Sozialdemokraten, ihren Theorien gemäß, die chineſiſchen Arbeiter mit
einem Bruderkuß empfangen. Deutſchland dürfe ſich jedenfalls der
korrekten Haltung, welche die Regierung jetzt wieder einnehme, und
des Anſehens, welches wir deshalb jetzt im Auslande genöſſen, nur
freuen. Redner meint ſodann, es müſſe doch eigentlich gegen Monaco,
gegen die Verlängerung des Privilegs der Spoielgeſellſchaft auf
50 Jahre, eingeſchritten werden. Den Standpunkt des Grafen Kanitz
in Bezug auf die Handelsverträge theilten ſeine Freunde.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Es iſt gut, daß das Land auf die
monſtröſen Beſchlüſſe des Landwirthſchaftsrathes aufmerkſam gemacht
wird. Es iſt gut, daß das Netz von Phraſen zerriſſen wird und daß
die Herren offen ſagen, daß ſie von Handelsverträgen überhaupt
nichts wiſſen wollen. Sie kennen nur Unternehmergewinn, nur
Brotrente, Grundrente, aber Sie kennen keine Intereſſen der Allge
meinheit, der Konſumenten! Wir dagegen verlangen nichts, als die
Rückkehr zu den geſunden Prinzipien des Zollvereins. Graf Kanitz
will von den Anſichten der öſterreichiſchen Regierung mehr wiſſen,
als dieſe ſelber, wenn er meint, dieſelbe werde gern die Handels
verträge fallen laſſen. Das iſt dasſelbe Gerede, wie die alte und
noch immer nicht wahr gewordene n daß England zum
Schutzzoll zurückkehren wolle. Und ebenſolche Abſichten ſchreibt z
Kanitz Rußland zu. Sie wollen den Export heben, aber wie
Indem Sie alle anderen Staaten reizen! Graf Kavig will, daß die
Handelsverträge jederzeit auf ein Jahr ſollen gekündigt werden
können. Wer ſo etwas vorſchlagen kann, hat nicht die geringſte
Ahnung von volkswirthſchaftlicher Einſicht. Man hat es mir übel
genommen, daß ich mit meiner Bemerkung über die chineſiſche Mauer
die hre mit den Chineſen verglichen habe. (Heiterkeit). Aber
die Chineſen wollen ja jetzt Zollmauern fallen laſſen, Sie dagegen
wollen chineſiſche Zollmauern bei uns einführen. Sie ſind alſo noch
ſchlimmer als die Chineſen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Graf Herbert Bièmarck (wildkonſervatio) Dieſer Etats
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titel iſt allerdings nicht der Art, um ſich übewdie Fare eenr zu
äußern. Der Vorredner hat die Hagadelspolitik des Fürſten Bismarck
als eine planloſe hingeſtellt. Die Grundidee der Handelspolitik des
Fürſten Bismarck war der Schutz der nationalen Arbeit durch einen
autonomen Zolltarif. Die Handelsverträge, die nach 1887 abge
ſchloſſen ſind mit Spanien und Oeſterreich waren nicht ſehr umfang
reich. 9 wurde von öſterreichiſcher Seite ein Handelsvertrag
angeregt, aber Fürſt Bismarck war nicht für eine Herabſetzung der
Getreidezölle zu haben, deshalb wurde die Sache auf eine gelegenere
Ka vertagt. Es iſt nachher den Oeſterreichern gewwnger ihre
Wünſche durchzuſetzen. Eine Verſtimmung war durchaus nicht
vorhanden. Die Oeſterreicher ſahen damals ein, daß uns das Hemd
näher iſt, als der Rock es iſt damals durchaus freundſchaftlich ver
handelt worden, und die innigen und intimen Beziehungen ſind nicht
irgendwie tangirt worden. Es war damals den Herren von
der öſterreichiſchen Diplomatie geſagt worden, daß die
neue Tarifirung vorbereitet würde. Die Arbeit wurde da
mals vorbereitet. Da kam die Kriſis des Winters 1889/90,
wo Alles von acht Tagen zu acht Tagen in der Schwebe war. Da
konnten die Arbeiten nicht weiter geführt werden. Der autonome
Tarif war damals in Angriff genommen, und dieſer richtige Weg
wäre eingeſchlagen worden, wenn Alles ruhig geblieben wäre. Welche
Verhandlungen damals gepflogen worden ſind, will ich nicht erwähnen
es würde das bei manchen Herren nur peinlich berühren. Warum
nicht im April 1890 der Maximal- und Minimaltarif ausgearbeitet
wurde, weiß ich nicht. Die Zeit hätte dazu vollſtändig genügt bei
der großen Tüchtigkeit des Perſonals. Der große Tarif von 1879
iſt während der Zeit vom Dezember bis Juli durch Bundesrath und
Reichstag durchgebracht worden, und es handle ſich dabei um eine
ſchwierigere Arbeit, als um die Aufſtellung eines Maximal- und
Minimaltarifs. Der Reichstag hätte 1890 im Herbſt die Sache ver
handeln können, und ein Jahr vor Ablauf der Handelsverträge
konnte die Sache erledigt ſein. Das war alſo keine
Planloſigkeit in der Handelspolitik des Fürſten Bismarck.
Daß Fürſt Bismarck und die Herren auf derRechten Gegner von Handelsverträgen unter allen Umſtänden wären,
kann Niemand behaupten. Die Verträge hätten nur ſo geſchloſſen
werden ſollen, daß der Grundſatz do ut des zur Geltung gekommen
wäre, was Amerika gegenüber nicht der Fall war. Was die Ad-
ſtimmung einiger Herren von der Rechten für den öſterreichiſchen
Handelsvertrag betrifft, ſo gehörte das in den alten Reichstag. Man
ſollte es den Herren, die im neuen Reichstag ihre Meinung geändert
haben, nicht immer noch vorwerfen. Die Politik der Sammlung
wurde damals nicht von der Regierung vertreten, ſondern es wurde
der Zankapfel der Hanvelsverträge unter die Parteien eworfen. Der
Finanzminiſter Miquel will wieder Induſtrie und Landwirthſche
vereinigen auf dem Standpunkt der nationalen Arbeit wenn es zu
dieſer Sammlung konmt, dann wird es auch zum Abſchluß richtiger
Handelsverträge kommen, denen auch wir auf der rechten Seite zu
ſtimmen können. Beifall rechts.)

Abg. Bebel (Soz.) beſtreitet, daß die Sozialdemokratie unlogiſch
handle, wenn ſie im Intereſſe unſerer Arbeiter die Chineſeneinwanderung
nicht wolle. Die ausländiſchen Arbeiter wirkten ſtets als Lohndrücker.
Selbſt Abg. Haſſe wolle ja auch die Chineſeneinwanderung durch
Geſetz unmöglich gemacht ſehen.

Abg. v. Jazdzewsky (Pole) erwidert dem Abg. Förſter, der
ſelbe habe weder damals noch heute den Nachweis der Berechtigung
ſeiner Beſchuldigungen gegen den Abg. Koscielski erbracht. Jn den
Worten des Letzteren (Redner verlieſt dieſelben) habe nichts Vaterlands
verrätheriſches gelegen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) bemerkt in einer Replik gegen den
Abg. Richter, er ſei im Prinzip für den Freihandel, und verlange
Schutz für unſere nationale Arbeit nur inſoweit, als dies unbedingt
nothwendig ſei.

Abg. Heyl v. Herrnsheim (nwall.) beſtrektet dem Abg. Richter
das Recht, immer im Namen der Jnduſtrie und der Konſumenten zu
ſprechen. Gerade jetzt, unter den Handelsverträgen, ſei der Abſatz
unſerer Induſtrie ſtark eingeſchränkt worden. Er begreife nicht, wie
man gerade Amerika gegenüber mit kleinen Maßregeln kommen könne.
Der Beſchluß des Landwirthſchaftsrathes, die Meiſtbegünſtigungs
verträge ſämmtlich zu kündigen, ſo durchaus richtig er würde ſogar
wünſchen, daß die Kündigung ſofort erfolgen könne. Die Induſtriellen
S eine Politik der Sammlung bei den nächſten Wahlen.
Beifall.

Abg. Jebſen (natl.) proteſtirt gegen eine Behauptung Bebels,
daß die deutſchen Rheder deutſche Arbeiter entließen, um chineſiſche zu
nehmen. Wir können das ſogar in China nicht einmal, denn wir
müſſen dann den deutſchen Arbeitern die Rückfahrt bezahlen, und für
ſo und ſo viele Monate die Gage. Ich muß Sie bitten, dergleichen
Angriffe nicht immer zu widerholen, ſie werden auf die Länge der
Zeit langweilig.

Abg. Richter (fr. Vp.): Dem Abg. Heyl glaube ich gern, daß
es eine ganze Menge Jnduſtrieller giebt, die noch höhere Zölle
möchten, um die Konſumenten noch mehr auszunutzen, aber das
Gros der Induſtrie braucht und wünſcht eine feſte Poſition durch
Handelsverträge. Graf Bismarck beſtreitet, daß Fürſt Bismarck
planlos Wirthſchaftspolitik getrieben habe, aber 1875 beantragte
Fürſt Bismarck die Abſchaffung aller Zölle, und noch 1879 verlangte
er Zölle nur, um ſich davon bei den Verhandlungen mit dem Aus-
land abhandeln laſſen zu können. Er verlangte alſo den Zolltarif
nicht um der Zölle ſelbſt willen dies that er erſt ſpäter. Redner
verweiſt ſodann auf das Wachsthum unſerer Bevölkerung, welches
den Bedarf an Nahrungsmitteln ganz anders ſteigere, als dies in
Frankreich mit ſeinem Zweikinderſyſtem der Fall ſei. Es ſei doch ein
beiſpielloſes Vorkommniß, daß die Regierungspolitik der letzten
ſieben Jahre hier von Niemand ſonſt vertheidigt wird gegen alle An
riffe, als von uns, die wir ſtets von der Regierung verfolgt worden
ind. Und Sie, meine Herren am Bundesrathstiſche, an dem Tiſche,
von dem aus dieſe Politik betrieben worden iſt, und von dem aus
auch immer die Continuität der Regierung behauptet worden iſt
auch Sie ſtehen bei allen dieſen Angriffen ſtumm und ſtill da ſogar
die Herren aus den Hanſeſtädten! Das iſt doch wohl am aller
wenigſten geeignet, die Autorität der Regierung zu ſtärken. (Lebhafter
Beifall links, Gelächter rechts.)

Abg. v. Kardorff (Np.): Herr Richter, der die Autorität der
Regierung ſo oft angegriffen hat, der ſich einen Beruf daraus gemacht
hat, iſt ſchwerlich Derjenige, der die Autorität der Regierung zu ver
theidigen hat. Er behauptet, der wirthſchaftliche Ausſchuß iſt nur eine
Stelle zur Ausbeutung des Volkes durch die Unternehmer. Damit iſt er

gen in das Lager der Sozialdemokratie übergegangen. Daß es eine
Harmonie der n der Konſumenten und Produzenten giebt,
iſt von allen Nationalökonomen jetzt gnerkannt. Ein Gegenſatz



wiſchen Arbeitern und Arbeitgebern, zwiſchen Konſumenten
und Produzenten beſteht nicht. Nicht erſt in
folge der deutſchen Maßnahmen haben die anderen Länder ihre
Schutzzölle erhöht. Fran und Amerika hatten ſtets höhere
Schutzzölle als wir. Fürſt Bismarck hat ausdrücklich feſtgeſtellt, daß
er ſich bis 1875 nicht um die wirthſchaftlichen Fragen gekümmert,
ondern Alles Delbrück überlaſſen zur erſt dann hat er mit der alten
olitik gebrochen und die beiden ſtarken Pferde Landwirthſchaft und

Induſtrie zuſammen vor den Wagen geſpannt, um den Staat vorwärts zu bringen, und dieſe Wirthſchaftspolitik wird ſich auch bei
den Wahlen wiederum bewähren. Herr Richter gehört mit ſeiner
Volkswirthſchaft nicht Abdera, ſondern nach Schöppenſtedt oder
Schilda. (Heiterkeit.)

Abg. Paaſche (natl.): Wir haben die Politik geſunder Handels
verträge ſtets gebilligt, werden auch ſtets prüfen, ob ſie den deutſchen
Intereſſen auch entſprechen. Jm Gegenſatze zu meinem Freunde
Heyl bin ich J nicht dafür, alle Handelsverträge ſofort zu
kündigen, und alle Meiſtbegünſtigungsklauſen auszuſchließen. Wir
ſind ſtets für Tarifverträge, aber ſo, daß die Landwirthſchaft nicht
r Dies hat Kollege Friedberg ſchon im Abgeordneten-
auſe erklärt.

Abg. Richter (fr. Vp.): Herr Friedberg hat ſelber ausdrücklich
einer Erhöhung der Kornzölle zugeſtimmt. d v. Kardorff hat mich
nach Schöppenſtedt verwieſen er ſelbſt gehört nach China. Hat er
doch mit den Chineſen den Zopf der Abneigung gegen Gold und der
Vorliebe für Silber und Schutzzölle gemein. Aber der Zopf des
Herrn von Kardorff iſt noch viel größer und dicker, er kann ſich mit
un e getaniftiſchen Träumen und ſeinem Zopf begraben laſſen.
(Heiterkeit.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) polemiſirt gegen den Richter'ſchen
Standpunkt.

Abg. Barth (frſ. Vg.): Wenn die Herren ſagen, die Intereſſen
von Landwirthſchaft und Induſtrie ſeien dieſelben, ſo klingt das ja
ganz hübſch, aber ſchlagen Sie doch die Handelskammerberichte der
letzten Jahre auf Sie werden keinen finden, in dem nicht an denverſchiedenſten Stellen geſagt wäre, daß die Wirkung der Handels
verträge eine gute geweſen ſei. Redner fragt ſodann nach dem
Stande der Handelsvertragsverhandlungen mit England.

Staatsſekrekär v. Bülow: Die Grundzüge der von uns an
England zu richtenden Vorſchläge ſind zwiſchen den betheiligten
Reſſorts feſtgeſetzt und nach London mitgetheilt. Die engliſche Ant
wort müſſen wir abwarten. Mehr kann ich mit Rückſicht auf die
ſchwebenden Verhandlungen nicht ſagen.

Abg. Schönlank (Soz.) erklärt, das Volk werde bei den Wahlenauf den Wechſel in unſerer Handelspolitik die Antwort geben.

Abg. Roeſicke (b. k. Fr.) proteſtirt dagegen, daß der Abg. Heyl
v. Herrnsheim Namens der deutſchen Induſtrie e habe.
Die deutſche Jnduſtrie brauche Handelsverträge mit längeren Friſten,
und ſei Gegnerin der neuſten Veſchlüſſe des deutſchen Landwrrth
ſchaſtsrathes, wogegen ſie berechtigten Forderungen der Landwirth-
ſchaft nicht widerſpreche. Die Sammlung, welche von jener Seite
angeſtrebt werde, ſei nichts, als eine Bereicherung bevorzugter Kreiſe
auf Koſten der Geſammiheil.

An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch die Abgg. Heyl,
v. Herrnsheim, Richter, Graf Kanitz, v. Stumm. Der Titel „Staats
ſekretär“ wird hierauf bewilligt, ebenſo eine 3 weiterer Poſitionen.Das Haus vertagt ſich ſobann Morgen 2 Uhr Antrag Auer
betr. Koalitionsrecht; Antrag Schneider und Lieber betr. Berufsver
eine. Schluß 5 Uhr.

h S
Amerika.

Attentat.
Nach einem Telegramm des in San Francisco erſcheinenden

Blattes „Poſt“ aus San Joſé (Guatemala) ſoll der Präſident
von Guatemala, Barrios, ermordet ſein.

Südafrika
Präſident Krüger

iſt. auf weitere fünf Jahre zum Präſidenten der Südafrikaniſchen
Republik gewählt worden.

Prozeß Zola.
III

Der zweite Verhandlungstag am Dienstag hat wenig von Be
deutung für die Dreyfus Angelegenheit zu Tage gefördert. Zola und
ſein Vertheidiger ſtehen vor den Geſchworenen gleichſam mit einem
Knebel im Munde. So oft auch Labori, der geſchickte Advokat, den
Verſuch macht, an die Zeugen eire Frage zu ſtellen, welche ſich auf
Dreyfus bezieht, erklärt der Gerichtspräſident dieſe Frage für unzu
läſſig und verbietet ihre Beantwortung. So kam Frau Dreyfus gar
nicht dazu, irgend eine Ausſage machen zu können, trotzdem Zola
erregt ausrief, er verlange, daß man ihn nicht ſchlechter behandele,
wie Diebe und Räuber, welche doch auch Zeugen vorladen
und Fragen an ſie richten dürften. Täglich werde er
auf der Straße bedroht und beſchimpft, die Fenſter
würden ihm eingeworfen, er werde in den Moraſt geſchleift, und hier
wolle man ihm ſogar das Recht abſchneiden, ſeinen guten Glauben,
den er bei ſeinem Vorgehen gehabt, nachzuweiſen. Und Labori fragte
ſchier verzweifelt den Präſidenten: „Geben Sie uns ein Mittel an,
wie wir die Wahrheit beweiſen ſollen, wenn Sie uns kein Zeugen-
verhör geſtatten Kalt erwiderte der Präſident: „Das geht mich
nichts an, ich laſſe keine Frage zur Dreyfusſache zu.“ Und ſo gelang
es denn auch nicht, vom Präſidenten der Republik, Caſimir
Perier, unter deſſen Verwaltung der Dreyfus Prozeß ſig abſpielte
und der ſelbſtverſtändlich Kenntniß von den intimen Vorgängen
dieſes Prozeſſes hat, irgend etwas von Belang zu erfahren. Von
größter Wichtigkeit wäre es geweſen, wenn Perier eine Ausſage über
das Vorhandenſein eines geheimen Aktenſtückes, deſſen
illegale Vorlegung bekanntlich zur Verurtheilung des Dreyfus geführthaben ſoll, gemacht hätte. So geſchickt auch Labori die da ſtellte

er verquickte die erbez mit der DreyfusAngelegenheit, indem
er fragte: „Weiß Herr Caſimir Perier, ob es, ſei es in der
Dreyfus-, ſei es in der EſterhazySache, geheime Schriftſtücke giebt
ſo war doch der auf ſeiner Hut und fiel ſofort ein „Nicht
zur Dre yfusSache.“ Eaſimir Perier konnte in Folge deſſen
nur antworten, daß er von einem geheimen Aktenſiücke in der
Eſterhazy- Sache keine Kenntniß Jerpun nicht abge
chreckt, ging Labori direkt auf ſein Ziel los und frug nun „Weiß
err Caſimir Perier, daß in der DreyfusSache den Richtern im

Berathungszimmer ein geheimes Schriftſlück zugeſteckt wurde Allein
wiederum ertönte das ſtereotyye Wort des Präſidenten „Die Frage
wird nicht geſtellt.“ Selbſt die rein moraliſche Frage wurde abge
lehnt, in welcher Perier erſucht wird, zu ſagen, was er darüber
denken würde, wenn er erführe, daß in irgendwelchem Prozeſſe dem
Gerichte ein geheimes Dokument mitgetheilt worden ſei, das der
Angeklagte nicht gekannt habe.

So war denn die Vorladung Caſimir Periers eine vergebliche.
Daß er viel weiß, was der Welt bislang verborgen geblieben iſt, geht
ſchon aus ſeiner Weigerung hervor, im Voraus zu ſchwören, daß er die

ganze Wahrheit ſagen werde. Er dürfe ſie nicht ſagen, erklärte er
und ſchwur erſt, als ihn der Vorſitzende dahin aufklärte, er könne ja ſeine
Ausſagen verweigern, aber ſchwören müſſe er. Labori hatte da allerdings
Recht, wenn er, wie wir in einem Berichte leſen, unmuthig ſein Barett
auf den Tiſch warf und ausrief: „Warum alſo iſt der Zeuge er
ſchienen Allem Anſcheine nach wird Zola ſeinen Zweck, das Drey
fusRäthſel aufzuklären, um deſſen Willen er ſeine große Aktion
in's Werk ſetzte, nicht erreichen. Denn es will nicht viel bedeuten,
daß ScheurerKäſtner erllärte, er habe erfahren, daß Oberſt Picquart
der Direktor des Nachrichtenburegus im Kriegsminiſterum, im
September 1896, entdeckt hätte, daß man im Jahre 1894 ſich
etäuſcht habe, indem man den Bordereau dem HauptmannDreyfus zuſchrieb. Daß iſt die relativ wichtigſte Ausſage, die

am zweiten Verhandlungstage gemacht „urve, aber wird e Bicquart
als richtig beſtätigen Die weiteren Ausſagen ScheurerKäſtners

bringen im Uebrigen wenig Licht in die Affäre Dreyfus. Ueber den
luß der Verhandlungstage holen wir noch Folgendes nach:
Nachdem Labori ſeine eingebracht hat, wird

die r ſuspendirt. Als Caſimir Perier ſich zurückzieht, ertönt
von allen Seiten lebhafter Beifall. Caſimir Perier wird eine wahre
Ovation dargebracht, das Publikum erhebt ſich und klatſcht begeiſtert
Beifall. Der Gerichtshof tritt wieder ein die Schlußfolgerungen
der Vertheidigung, darauf hinausgehend, daß r Perier gewiſſe
ger geſtellt werden können, werden abgelehnt und es folgt

e ernehmung eines Banquiers Namens de Caſtro, der erklärt, er
abe viele Briefe Eſterhazy's vor Augen Pape Als er das in den

tungen veröffentlichte Facſimile des Dre yfus' ſchen Bor
re t habe, habe er in demſelben ſofort die Schrift-
züge ſterhazy's erkannt und Matthieu Dreyfus
davon Mittheilung gemacht. Labori fragt den Zeugen,
ob er ſeit dieſer er nicht Drohbriefe erhalten habe Zeuge
erwidert, er habe in der That anonyme Briefe mit verſtellter en
ſchrift erbalten, in denen man ihm ſaägte, er werde dieſe Jnfamie
h pblen Hierauf wird die Sitzung unter lebhafter Bewegung
aufgehoben.
Im Saale bekämpfen einander die Schreie „Hoch Zola“, „Nieder

mit Zola!“ Der Abgang iſt mühſelig und bewegt. Jm Gange vor
dem Saale platzen der Rechtsanwalt Coutant und ein Unbekannter
aufeinander. Dieſer verſetzt Coutant eine ſchallende Ohrfeige.
Coutant will wiederſchlagen ein Municipalgardiſt fällt ihm in den
Arm. Die Keilerei wird allgemein. Jeder ſchlägt
blindlings zu, ohne ſich zu kümmern, wen er krifft.
Wohlgemerkt, das iſt kein Haufe Gaſſenjungen, ſondern ein Publikum
von Rechtsanwälten, Richtern, Akademikern, Schriftſtellern und
Offizieren. Jnmitten des Tumultes hat Zola die größte Mühe,
zur Thür zu gelangen. Die Polizei ſo geſchickt operirt, daß
Zola gerade in einen wüthenden Volkshaufen, der ihu

erkennt und unter wilden Todesdrohungen um
zingelt, geräth. Seine Freunde, darunter Clémenceau, Mirbeau,
Anatole, France, ſchützen ihn mit ihrem Leib, können ihn
aber nicht völlig vor Miß handlungen bewahren,
ehe er ſeinen Wagen erreicht. Erſt jetz zeigt ſich die Polizei und
befreit wenigſtens den Wagen von einer Anzahl Leute, die ihn um
werfen wollen. Jm Gerichtspalaſt und auf der Straße dauern
die Prügeleien zwiſchen den Gegnern und Anhängern Zola's
noch lange fort.

Ueber den geſtrigen Verhandlungstag liegen folgende
telegraphiſche Meldungen vor Schon um 10 Uhr Vor-
mittags hatten ſich zahlreiche Neugierige vor dem Juſtizpalaſte einge
funden. Jm Jnnern des Gerichtsgebäudes ſind ſehr energiſche
Maßregeln getroffen. Ungefähr 200 Advokaten, die ſich in den
Wandelgängen aufhalten, verurſachen großen Lärm. Der Präſident
a verboten, daß die Advokaten, wie geſtern, in den für das

ublikum beſtimmten Theil des Saales eindringen. Die
Advokaten machen eine Kundgebung gegen den
Präſidenten, ſo daß die Garde républicaine gezwungen
iſt, einzuſchreiten. Es kommt zu einem Zuſammenſtoß,
bei dem mehrere Gardiſten von Advokaten
geſchlagen werden. Ein Advokat wird verhaftet. Um
11 Uhr verſammeln ſich die als Zeugen geladenen Offiziere in
Uniform und werden auf dem Platze „Dauphin“ von der Menge
mit den Rufen „Es lebe die Armee“ begrüßt. Zola trat vollſtändig
unbemerkt um 11 Uhr 45 Min. ein. Der Saal iſt überfüllt. Die
Zuſchauer ſcheinen intereſſirter zu ſein, als geſtern. Unter den als
eng anweſenden Offizieren werden beſonders bemerkt: General

oisdeffre, Major du Paty de Clam und Major Eſterhazy. Auch
General Mexcier iſt anweſend. Kurz vor 12 Uhr wird die Sitzung
eröffnet. Auf die Frage des Präſidenten erklärt Labori, er beab
fichtige Madame Dreyfus über den guten Glauben Zolas in der
a zu befragen. Der Präſident erwidert, es gebe
keine Dreyfus Angelegenheit. (Heftiger Widerſpruch.) Nach einem
heftigen Meinungsaustauſch zwiſchen dem Präſidenten und dem Ver
theidiger, erhebt Erſterer Einſpruch dagegen, daß eine Frage ge
ſtellt werde, die auf den Prozeß Dreyfus hinziele. Labori bringt
ſeine Schlußfolgerungen ein. Es kommt zur Sprache, daß den Ge
ſchworenen Schriftſtücke zugeſtellt worden ſind. Labori
erklärt, weder Zola noch Perieux, noch die Familie Dreyfus haben
dieſe Schriftſtücke abgeſandt. Labori beſpricht dann die Kundgebungen,
die Tags vorher ſtattfanden, als Zola das Gerichtsgebäude verließ
und proteſtirt gegen Ungenauigkeiten in den Berichten verſchiedener
Blätter über das Vorgefallene. Diejenigen welche Zola beſchimpfen,
repräſentiren nicht Frankreich, ſondern beſchimpfen Frankreich, indem
ſie ſich mit ihm indentifiziren, während wir es verehren. (Heftiger
Lärm.) Soquet erklärt, Fräulein de Commenges und Frau Boulanzy
ſeien durch Krankheit verhindert, als Zeugen zu erſcheinen, Aulant
dagegen könne erſcheinen.

Unter dem Zeichen großer Spannung wird General
Boisdeffre als Zeuge aufgerufen. Labori fragt den Zeugen:
Kann der Zeuge ſagen, welcher Art das Schriftſtück iſt, das
Eſterhazy einige Zeit vor ſeinem Erſcheinen vor dem Kriegsgericht
dem Kriegsminſter hat zukommen laſſen? Boisdeffre antwortet: Das
fragliche Schriftſtüch bezieht ſich auf die Angelegenheit
Dreyfus. Jch glaube daher, ohne Mißachtung des Gerichts
beſchluſſes und des Amtsgeheimniſſes von dieſem Schriftſtück
nicht ſprechen zu dürfen. Labori erwidert: Jch beſtehe
auf der Frage, welcher Art dieſes befreiende Schriftſtück iſt.
Boisdeffre antwortet: Das Amtsgeheimniß verbietet mir zu
antworten. Labori: General Boisdeffre iſt verantwortlicher
Beamter und ſteht hier vor Gericht. Er kann ſich nicht auf das
Amtsgeheimniß berufen. Boisdeffre erwiedert: Das Amts-

eheimniß fällt zuſammen mit dem Staatsgeheimniß. Ich füge hinzu,a ich die höchſte Achtung vor dem Gericht hege, und bezeuge das

hier laut vor den Geſchworenen. Für mich aber handelt es ſich um
das Amtsgeheimniß, wenn die Veröffentlichung eines Staats-
eheimniſſes in Frage kommt. Jm weiteren Verlauf der
ernehmung des Generals Boisdeffre fragt Labori: Weiß der

Zeuge etwas über die Perſönlichkeit der verſchleierten
ame? Boisdeffre ſagt: Jch weiß nichts. Labori: Hat

der Zeuge eine Unterſuchung darüber angeordnet, wer die verſchleierte
Dame war? Boisdeffre: Wir hatten großes Jntereſſe, zu er-
fahren, wer die verſchleierte Dame war und haben deshalb eine
Unterſuchung angeordnet, aber nichts erfahren. Labori: Hat ſie
zu Oberſt Picquart Beziehungen gehabt? Boisdeffre:
Das weiß ich nicht. Labori: Kann der Zeuge ſagen, wie das be
freiende Dokument das Miniſterium verlaſſen hat? Boisdeffre:
Das weiß ich nicht. Labori: Major Ravary hatte doch in ſeinem
Berichte darauf hingewieſen. Boisdeffre: Jch habe mit dieſer

Unterſuchung nichts zu thun gehabt. Lab ori: Hat Zeuge etwas von dem
Vorgehen des Oberſten Picquart gewußt? Boisdeffre: Ja. Labori:
Können Sie uns ſagen, welche Anſchuldigungen gegen Oberſt Picquart
erhoben worden ſind Boisdeffre: Es handelt ſich um 2 Arten
von Beſchuldigungen. Diejenige, welche auf Dienſtvergehen Bezug
habey, wie die heute früh veröffentlichten Briefe des Generals Gonſe,
die ſein perſönliches Eigenthnm waren und andere, die dem Kriegs

ericht unterdreitet worden ſind. Ueber dieſen Punkt habe ich keine
frklärung abzugeben. Labort: Aus welchem Grunde hat man dem

Oberſten Picquart eine Miſſion übertragen Boisdeffre: Das iſt auf
Befehl des Kriegsminiſters geſchehen. Lab ori: War Picquart in Ungnade
gefallen, als ihm die Miſſion übertragen wurde. Boisdeffre Einem
Offizier, der in Ungnade gefallen iſt, überträgt man keine Miſſion. Picquart
befand ſich in einem Geiſteszuſtande, der ihn im Dienſte ſchadete. Er war
von einer einzigen Idee beherrſcht. Der Miniſter glaubte, Picquartwürde durch ſeine Entfernung ſeinen normalen Geiſteszuſtand wieder

ewinnen. Labori: Weiche Idee verwirrte Picquarts Geiſt
Boisdeffre: Darauf kann ich nicht antworten, ohne gleichzeitig
von der Angelegenheit Dreyfus zu ſprechen. Labori: Was hat
Vicquart in der Eſterhazy Angelegenheit gethan? Boisdeffre:
Wir hatten ihm aufgetragen, Alles zu thun, um ſeine Zweifel in
Betreff Eſterhazh zu präziſiren. In Anbetracht der erlangten Re
ſultgte haben wir ihn angewieſen, von weiteren Schritten abzuſtehen.
Für mich, fügte Boisdeffre hinzu, ſteht die Schuld
Dreyfus feſt und meine Ueberzeugung in dieſer

inſicht iſt abſolut. (Anhaltende Laboriollen Sie uns ſagen, worauf re eberzeugung ſich
gründet?“ Boisdeffre: Auf die im Prozeſſe angeführten That
achen und auf das Urtheil, vor dem ich mich mit der Achtung beuge,
die alle Welt ihm ſchuldet. Auch andere, theils vor, theils nach dem

rozeß liegende Thatſachen haben meine Ueberzeugung zu einer
unumſtößlichen Krr (Lebhafte Erregung) Die von dem Major
Saint Morel Rochefort gegenüber begangene iſt mit
30 zen Arreſt beſtraft worden auch iſt Saint Morel aus den
Vorſch e für den Orden der Ehrenlegion geſtrichen worden.
Meine eneralſtabsoffiziere, die ſo heftig angegriffen worden ſind,
ſind brave Männer die ihre ganze Pflicht thun und denen
nur das Intereſſe des Landes am Herzen liegt. (Lebhafter Beifall.)
Labori bringt nun ſeine Schlußfolgerungen in Betreff der Fragen
vor, auf die General Boisdeffre nicht geantwortet hat. Darauf wird
General Gonſe aufgerufen. Labori fragt ihn Was für ein
Schriftſtück hat Eſterhazy vor ſeinem Erſcheinen vor dem Kriegsge
richte dem Kriegsminiſter übergeben? Gonſe: Darauf habe ich
nichts zu erwidern. Labori: Warum konnte Eſterhazy dieſes
Schriftſtück ein „befreiendes“ nennen? Gonſe: Jch habe
darauf nichts zu ſagen. Labori: Kennen Sie die ver
ſchleierte Dame? Gonſen antwortet: Das ſind Fallen,
die ſie mir da ſtellen. (Anhaltender Lärm, lebhafte Erregung. Der
ganze Saal ſteht auf.) Labori fährt fort: Nach dem was geſagt
worden iſt, habe ich keine Fragen mehr an den Zeugen zu richten.
General Gonſe hat vergeſſen, daß er ebenſowenig das Recht hatte,
das Wort direkt an mich zu richten, als ich, dies ihm gegenüber zu
thun. Daher wende ich mich an den Generalanwalt der ſich, ohne
Zweifel erheben wird, um dem Amtskleide, das ich trage, Achtung zu
verſchaffen. (Allgemeine Erregung.) Der Generalanwalt van Caſſel rührt
ſich nicht. Da ruft Labori unter dem ſprachloſen Staunen der atemlos
horchenden Zuhörerſchaft zum Gerichtshofe gewandt „Geſtatten Sie
mir im Namen des ganzen Barreau „Ja, Jawohl ruft
hier ein Theil der anweſenden Advokaten andere rufen dagegen
„Nein!“ Die Zuhörerſchaft nimmt an dieſen Kundgebungen Theil
und es folgt ein furchtbarer Tumult. Der Präſident
läßt den Saal räumen Man bereitet Labori eine Ovation.
Es gelingt den Gardiſten mit Mühe den Saal zu räumen. Schiieß
lich ſind, nachdem in die Verhandlung wieder eingetreten wird, im
Saale nur die Zeugen, einige Damen, Berichterſtatter und die
Munizipalgardiſten anweſend. General Gonſe erklärt auf,
Erſuchen des Vorſtehers der Anwaltskammer und des
Generalanwalts, ſeine Worte zu Labori ſeien über das hinausge
gangen, was er habe ſagen wollen. Der Vorſteher der Anwaltskammer
und Advokat Labori ſprechen ihren Dank für dieſe Erklärung aus.
Der Zwiſchenfall iſt damit erledigt. Gonſe ergreift wieder das Wort
und ſagt Man hat geſtern Schreiben verleſen, die von mir an denOberſt Wicguart gerichtet waren. Er hatte mir ausdrücklich als den

Urheber des Borderaus den Major Eſterhazy bezeichnet. Jch ſagte
ihm, daß, wenn er des Verräthers ſicher ſei, es ihm
auch gelingen müßte, Licht in die Sache zu bringen,
dadurch, daß er nach den Offizieren forſche, welche das
kompromittirende Schriftſtück hätten ausliefern können. In dieſem
Sinne müſſe man Licht verbreiten, um zur vollen Wahrheit zu
gelangen. Ich ſagte ihm, er möge unkluge Schritte vermeiden, d. h.
die Verhaftung, denn Oberſt Picquart wollte den Major Eſterbazy
verhaften laſſen. Die Brieſe wurden heute früh veröffentlicht.
Vorſ.: Haben Sie die Ermächtigung zu der Veröffentlichung ertheilt
Antwort Nein.

Im weiteren Verlaufe der ſagte der frühere Juſtiz
miniſter Trarieux aus, er habe ſich mit der Angelegenheit im Jn-
tereſſe der Gerechtigkeit und der Menſchlichkeit defaßt, denn man
habe von geheimen Dokumenten geſprochen. Was die Aehnlichkeit
der Handſchrift des vielgenannten Bordoreaus betreffe, ſo theile er
die Anſicht ScheurerKeſtner's. Aus der Handſchrift des Bordoreaus
habe ſich ihm die Unſchuld Dreyfus' ergeben. Trarieux legt nun
ausführlich die Affairen Picquart und Eſterhazy dar ſeine Angaben
werden von den Zuhörern je nach der Parteiſtellung mit lauten
Kundgebungen aufgenommen. Die Fortſetzung der Ausſagen
Trarieux's wird auf morgen vertagt und die Sitzung geſchloſſen.
An den Eingängen zum ſteht die Menge s
Die Generale Boisdeffre, Gonſe und Mercier werden beim Verlaſſen
des Gebäudes mit Hochrufen auf die Armee begrüßt. Als Zola
hinauskam erſchollen nur vereinzelte Rufe.

Aus Nah und Fern.
Ein Geſchenk des Kaiſers. Für die evangeliſche Garniſon

kirche in Pillau ſind drei vom Kaiſer geſtiftete Altarfenſter dort
eingetroffen. Das mittlere Fenſter zeigt in einem großen Medaillon
den Chriſtuskopf, die beiden anderen je ein Kreuz in prachtvoller
Farbengebung, von bunten Arabesken reich umrahmt.

Verwundung deutſcher Matroſen. Aus Konſtantinopel wird
gemeldet Geſtern Nacht fand in Tophann zwiſchen deutſchen und
engliſchen Matroſen einerſeits und türkiſchen Civiliſten andererſeits
eine Rauferei ſtatt, wobei Verletzungen bei den deutſchen Matroſen

und den Türken vorkamen. Die Polizei verhinderte weitere Exzeſſe.
Die deutſchen Matroſen gehören zu dem Schulſchiff „Loreley“. Der
Vorfall iſt ohne politiſche Bedeutung.

Theilweiſe Schleifung von Metz. Dem Oberbürgermeiſter
Cramer ging ein Telegramm des Kaiſers zu, in welchem Allerhöchſt
derſelbe mittheilt, daß er in landesväterlichem Wohlwollen und
Intereſſe für die herrliche alte Stadt Metz, dem Wunſche derſelben
entſprechend, die alte Süd- und Oſtumwallung fallen laſſe und ihre
Schleifung befohlen habe.

Die Beerdigung von neun Opferu der Kataſtrophe im
Kieler Hafen fand geſtern Nachmittag unter großer Betheiligung
der Bevölkerung und der Marine ſtatt. Mit der Vertretung des
Kaiſers war Admiral Koeſter beauftragt, welcher auf den Särgen der
Verunglückten im Auftrage des Kaiſers einen Kranz niederlegte.

Wegen Gehorſamsverweigernng und Meuterei wurden
geſtern auf Veranlaſſung des engliſchen Konſuls 13 Mann von dem
engliſchen Dampfer „Booth“ in Geeſtemünde verhaſtet.

Trauriges Ende. Aus Venedig wird gemeldet: Dr. Otto
Kunerth, angeblich aus Berlin, ködtete fich auf dem Bahnhofe
Meſtre. Er hatte vorher um Geld telegraphirt, nachdem er ſein
ganzes Vermögen verloren hatte.

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“. Die zur Zeit bei Kiel im
Winterquartier liegende Kaiſeryacht „Hohenzollern“ erhielt den Befehl
zur ſofortigen Jnſtandſetzung. Das Schiff geht zunächſt ins Trocken
dock der Werft und erhält nach Beendigung der erforderlichen
Reparaturen ſeine volle Beſatzung.

Von zwei Brieft inben, welche die belgiſche Südpol-
Expedition vor der Feuerlandsinſel und am Kap Horn
aüfſteigen ließ, traf die erſte geſtern im Hafen von Punta Arenas
ein mit der Meldung, daß an Bord Alles wohl und in beſter
Hoffnung ſei.

Liebevolle Gattinnen. Zwei Brüſſeler Frauen haben ihre
Männer zu vergiften geſucht. Eine ſiebzehnjährige Frau
iſt der That bereits überführt, eine zweite iſt von ihrem früheren
Geliebten angezeigt worden, daß ſie ihrem Gatten mit Gift nach dem
Leben getrachtet habe.

Jn der geſtrigen Schlußziehnug der Muſikhallcu- Lotterie
fiel die Prämie von 150 000 Mk. auf Nummer 33 217, welche als
letzte der 21 Hauptgewinne mit 5000 Mk. gezogen wurde. Außerdem
fielen noch 1000 Mk. auf 11 796, 500 Mk. auf 94 585.

Wölfe in Schafskleidern. Die Kriminalpolizei zu Köln ver
haftete mehrere im prieſterlichen Gewande ſeit längerer Zeit in größeren
Städten vagabondirende Perſonen, die ſich als Miſſionsbrüder aus
gaben und erklärten, für indiſche Heidenkinder zu ſammeln. Die zahl
reich eingehenden Gelder floſſen in die Kaſſe des früher in Köln aus
dem Prieſterſtand ausgeſtoßenen Kaplans Ludewig, der gegenwärtigin Belgien lebt. Die geſammten Gelder und Zraciätchen wurden
die e bare Viutthat. In Proiſchkenhain in Kreiſe Schweidnig,

Furchtbare Blutthat. In Protſchkenhain im Kreiſe Schweidnitz
iſt die Leiche der Arbeiterfrau König in einem Stalle aufgefunden
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worden mit zahlreichen Meſſerſtichen bedeckt. Anſcheinend lag ſie dortchon mehrere e Des Mordes dringevd verdächtig erſcheint der

hemann, der flüchtig geworden iſt.

Telegramme.
Berlin, 10. Febr. Der Lloyddampfer „Crefeld“ iſt mit

dem Truppentransport am heutigen Vormittag in Kiautſchou
angekommen.

Graudenz, 10. Febr, Die Strafkammer verurtheilte den
Redakteur Zilinsky von der „Graudenzer Polniſch. Ztg.“ wegen
Beleidigung des preußiſchen Staatsminiſteriums und des Vor-
ſtandes des Vereins zur Förderung des Deutſchthums zu 500
Mark Geldſtrafe.

Paris, 10. 5 Prozeß Zola. Vernehmung des Zeugen
Mercier. Derſelbe behauptet, er hätte keine Kenntniß von
dem befreienden Dokumente erhalten, und erklärt, er könne nur
ſagen, daß Dreyfus ein gerecht geſetzmäßig verurtheilter Ver

ſei. Die Vernehmung iſt hiermit beendet. Das
Auditorium brachte Mercier lebhafte Ovationen dar.

aris, 10. Febr. Jm Quartier Latin fand geſtern Abend
eine Kundgebung ſtatt. Etwa 100 Studenten verſammelten ſich
und riefen: „Nieder mit Zola, es lebe die Armee.“ Die Polizei
griff ein; es wurden 3 Verhaftungen vorgenommen.

Kopenhagen, 10. Februar. Heute Morgen entſtand eine
Exploſion bei Bearbeitung eines neuen Sprengſtoffes im hieſigen

ilitär-Depot. 4 Arbeiter wurden ſchwer verwundet.
Waſſhington, 10. Febr. Die Nachricht von der Er-

mordung des Präſidenten Barrios von Guatemala
beſtätigt ſich. Der Vicepräſident hat die Präſidentſchaft über
nommen. Jm Lande herrſcht Ruhe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud unſerer Original Korreſpodenzen in nur mit deutlicher QuelCen-

Angabe geſtattet.

I Nordhanfen, 9. Febr. Gei dem Schiffsunglüch)
m Kieler Hafen am vergangenen Montag iſt auch ein Sohn unſerer
Heimath, der Matroſe Becker, ertrunken. Der Vater des Ge-
nannten wohnt in Benneckenſtein, die Schweſter von ihm in Stolberg.
Der Verunglückte war zum Weihnachtsfeſte nochmals auf Urlaub in
ſeiner Heimath.

V Erfurt, 9. Februar. (Ein ſchreckliches Unglück)
ereignete ſich geſtern im nahen Dorfe Andisleben. Der junge
Landwirth Menzel war mit dem Fällen einer Pappel beſchäftigt,
als ein Windſtoß den Baum' plötzlich zu Falle brachte. Der
ſtürzende Stamm traf den Unglücklichen und zertrümmerte dieſem
die Schädeldecke. Der Mann war ſofort eine Leiche.

M. Mühlberg a. E., 9. Februar. (Unfall oder Selbſt
mord?) Der Abdeckereibeſitzer d Sandmann wurde heute
früh von Paſſanten an einer beſonders ſteilen Uferſtelle des ſogen.
„Alten Elbarmes“ dicht hinter der Stadt, halb im Waſſer liegend,
1odt aufgefunden. Ob ein Unfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt
noch unaufgeklärt.

Magdeburg, 9. Febrnar. (Eine Exploſion) fand, wie
die „Madb. Ztg.“ meldet, heute Vormittag auf dem Empfangs
güterſchuppen in der Bahnhofſtraße ſtatt. ie die Unterſuchung er
gab, handelt es ſich um Sprengung ſog. Korkpatronen
oder Fahrradpiſtolen. Die Kiſte war von einer
Ottenſer Fabrit an eine hieſige Fahrradfirma abgeſandt
worden. Die Enmpfangsfirna hatte einen Hausburſchen
a dem Güterſchuppen geſchickt, der die Kiſte abholen ſollte.

ieſer hatte ſie bereits in Empfang genommen, ſetzte ſie jedoch kurz
vor dem Ausgange noch einmal ab auf die Rampe, wobei die
Exploſion mit ſtarkem Knall erfolgte. Der Hausburſche taumelte
vor Schreck bei Seite glücklicher Weiſe traf ihn keiner der herum-
fliegenden Holzſplitter, ſo daß er mit dem Schrecken davon kam.

O Deſſau, 9. Februar. (Todesfall.) Geheimer Ober
ſtizrath a. D. Weſt iſt geſtern Nachmittag in Folge eines Schlag-

uſſes im Alter von 74 Jahren geſtorben.
o Leipzig, 9. Februar. (Dr. Hans Meyer,) der bekannte

Afrikareiſende, wird demnächſt wieder nach Oſtafrika gehen und bei
dieſer Gelegenheit dem ihm befreundeten Dſchaggahäuptling Mareale
von Marangu am Kilimandſcharo einen Beſuch abſtatten.

e Leipzig, 9. Februar. (Ein ſchrecklicher U nglücks-
fal hat ſich heute Vormittag in einer Maſchinenfabrik in Plagwitz
zugetragen. Ein dort beſchäftigter 25jähriger Arbeiter, der beim An
legen eines Blitzableiters an die Dampfkeſſel behilflich war, brach durch
das Glasdach des Maſchinenraumes durch und fiel auf die im Gange
befindliche Dampfmaſchine, von deren Schwungrad er erfaßt
und vier Meter weit weg durch ein Fenſter hinaus und auf den
Hof geſchleudert wurde, wo er todt liegen blieb.

Dresden, 9. Februar. (Die That einer Wahn-
ſinnigen.) Die junge Ehefrau eines hieſigen Gewerbetreibenden
be goß ſich in einem Anfall plötzlicher geiſtiger Umnachtung ihre
Kleider von oben bis unten mit Petroleum und
brannte dieſe unter lautem Gelächter im Hofe vor dem
Fenſter des Arbeitszimmers ihres Ehegatten a n. Jm Nuanden die Kleider in hellen Flammen, ſodaß die bedauernswerthe
Frau einer Feuerſäule glich. Als ihr erſchrockener Gatte
zur Hülfe eilen wollte, fand er die Thür von außen verriegelt und
wurde ſo gezwungen, durch das Fenſter zu ſpringen. Inzwiſchen war
die unglückliche Frau gräßlich verbrannt. Sie wurde noch lebend in

r zu Cölln gebracht, woſelbſt ſie geſtern ver
ieden iſt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Die bisherige Dozent an der Ted niſchen Hoch

ſchule zu Hannover, Profeſſor Eugen Meyer iſt zum autzer
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
zu Göttingen ernannt worden.

h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 11. Februar: Meiſt trübe, wärmer, windiſtrichweiſe Hieder ſage Nebel. g,
Waſſerſtäude dedeutet über, unter Rull.)

Saale und Unſtrut.
all. WuStrangfurrt III 8. Februar 4- 1,76. Februar 77 1,70. 5

9. 2,16. 10. 3 r 2,16. T TIIIIIII 9. I 4 2,64. 10. e r 2,63. S 0,04en S. 4 2,71. v. 2,59, 0,12 2
Elve.

Guſig 8. Februar 1,74. 9. Februar 1,50., 0,24
den 0 e 0164. e 9.36. 9,19 etenberg e e 27 35r e 0,19 22h J 7 r 3,94. r 0,09 2eher c 23 232. vWitten e 0 7 3,81. 7 3,49. n 0,18

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin 9. Februar. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf 726 Rindex, 1837 Kälder, 535 Schafe, 8492 Schweine.

C. D. 48--51 A. Bullen: A.
Kühe: A. B. O.r: A. 66-70 B. 60A. Schafe: A. 52-55 AC,

46-—50 O. 42 46 D. Schweine: A. 60 A. B.
0. 58--59 D. 55--57 P. 54--58 Der Rinderauftrieb
wurde ärrrg geräumt. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig.
Schafe bei ruhigem Geſchäftsgang ausverkauft. Der Schweinemarkt
verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 9. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 7. bis 9. Februar.

Bezahlt wurdenBeſte ſchwere reine Schweine 58-59 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 58 59 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
57—58 22 Tara, eringere Mittelwaare 56-58
24 Tara, Sauen nach Qualität 50--544 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Deptford, 7. Februar. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2634 Rinder und 4769 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder: Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d., Argentinier 3 sh.
bis 3 sh. 4 d., für Schafe 3 sh. 10 d. bis 4 sh. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
9. Februar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 183 184 133--134 140 140Mittelmark, Priegnitz 180 190 132 138 120--184 145
Neumark 180 130 145--150 140Lauſitz 175 185 144 140 150 150Magdeburg 180 189 140--148 176 190 150--161
Altmartk 189 190 130 140 145--165 140 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 172186 138--142 170-188 143--158

do. weſtl. d. Mulde 183 188 142-148 180 186 142 165
Erfurt 172-186 140-160 170200 140 165Stolp 185-190 128--133 128 135 136--142

in 35 u v 13 eolber 1Naugard 184 131 136 128--136
Bezirk Stettin 183 138 143 142Anklam 175--180 133--142 128--145 128--138
Stralſun 180 132 130 137c 179 190 132--134 145--149 3

inThorn 174-180 135-137 140 136144
Königsberg i. Pr 177--183 129 132 120--134 120 136
Tilſit 135--1374 122,-131 120 140Breslau 189 149 158 141Gleiwitz 190 a 165 150Glatz 187-194 136 144 153 165 130 140Lüben 176 184 140 148 142 150 135--143
Bromberg 1788 135--139 136 140 132Krotoſchin 184 188 141 143 140 145 132 134
Znin 169 145--147 147--159 153- 1612Marne 175 180 142--145 120 130 130--135
Hadersleben 170 185 130 135 120 135 127 133
Norderdithmarſchen 180 145--155 116--138 129--154
Pinneberg 185 187 145 140 140--145Frankfurt a. M. 213--215 146--149 170 140
Kaſſel 190 152 S 155Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 180--184 136-138 148--152 135--140
Poſen 164--187 125--144 125 158 125 145755 g p. 712 g p. l 573g p. 450 g. pl
Königsberg i. Pr 190 129 S 120Berlin 1943 149 2 151b) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 9. Febr. am 8. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen 1o e Cts. c. 211,35 A. 211,60

Chicago 212,85 212,85Liverpool 7 ſh. 3, 6. 20950 20950
Odeſſa 111 Cop. 202,75 202,7572 150,95 150,95Weizen 118 208,00 208,00

S

Riga

e Roggen 79 156,25 156,25Jn Peſt Weizen 11,94 ö. fl. 202,95 203,45
Von Amſterdam nach Köln 222 hl 199,30 199,30

Roggen 133 bl. fl. 150,00 150,00
Magdeburger Handelsbericht vom 9. Februar. (Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,50 Ac, Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00 ungewaſchene M.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 22,00 22,50
Rapskuchen 12,30--13,70 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 9. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen ſchwere Sorten bis 184
Mvrk geſucht, leichtere bis 180 Rauhweizen, gelbe milde Waare,
bis 173 c. ab Station. Roggen ſtill, 135—142 c. ab Station.
Gerſte unverändert. Feinſte bis 200 mittlere bis 192
Landgerſten bis 175 ab Station. Futtergerſten 113 120 ab
hier angeboted. Hafer ſehr ruhig, 145--152 ab Station.
ä ſofort lieferbar 99 für Frühjahr 96 C. ab hier ange

oten.

Hamburg, 8. Febr. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die Feſtigkeit der aus
ländiſchen Märkte veranlaßte die Inhaber auch hier zu erhöhten
n die auch für Reisfuttermehl und Baumwollſaatmehl
chlank bewilligt wurden. Weizenkleie hingegen blieb unverändert.

Tendenz: anziehend.
Reisfuttermehl 24—-28 Fett und Proteln 3,90 bis 4,15 C.

ab Hamburg, 4,00 bis 4,25 C. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,10 A. bis 3,80 ab Hamburg, Reiskleie 1,60--2,10 A.
ab Hamburg, 1,60 bis 2,00 A. ab Bremen, Getrocknete Getreide

ſchlempe 4,60--5,10 ab Hamburg, e24-—304 Feit und Protein 4,40 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52-542 6,40 bis 7,00 ab Ham-
burg, 53——583 6,85 bis 7,50 c. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--58 4,90 c. bis 5,35 AL.,
58--62 5,20 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,00 bis 6,80 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30 2 und Protein 5,50 c. bis 5,80 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,50 bis 6,25 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,65 c. bis 5,00 ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 C. bis
4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 C. bis 4,40 ab Ham
burg, Erdnußſchalenkleie (gemahl. Erdnußſchalen) 2,00 bis

z ab Hamburg, Fleiſchfuttermehl 7,75 A. bis 8,50 ver
ilo.

Düſſſeldorf, 8. Februar. Kohlen und Koaks. Gas und
r Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00

eneratortohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,50 10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 A. mielirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8--9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks r 16,50 17,00 Brikets 10-13Er ze: Rohſpat 11,30-—-11,90 Spateiſenſtein 15,40—17,00
Somorroſtro b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 t Eiſen 11--12 c. Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia, 10- 12 Prozent Mangan 66—67

Getrocknete Biertreber

weißſtrahk. Leuulitd Puddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60-—61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 62,
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. m M
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 AC, ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 Stabeiſen,
gewöhnliches Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Ac, Feinbleche bis

A. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht M

Waaren und Produkteubverichte.
Getreide.

Hamburg, 8. Februar. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 150 1606 Mk.
Koggen loco feſt, eecklendurg. ſkoco neuer 150--148 ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 109., Mais 94 Gertne ruhig.

Wien, 9. Februar. Weizen ver Frühjahr 1178 Gb., 11,75 Gr., ver Mai-
Juni Gd., Br., Roggen ver Früdjahe 8,78 d. 8,81 Gr., per Nai JuniS Gd., Gr., Mais per MaiJuni 6,65 Go. 5,57 Br. Hafer ver Frühjahr
6,75 Gd., 6,76 Br.

Beſt, 8. Fefruar. Weizen loco ſteigend, ver Früdſabr 13.93 Sd., 1i, L Br., per
Sbpr. 9,50 Gd., 9,31 Gr. Roggen ver Frühjahr 8,62 Gd. 8,63 Br. Hafer pr-
Frühjahr 6,36 Gd., 6,58 Gr. Mats per MaiJuni 5,28 Gd. 526 Br.

Paris. 9. Februar. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Februar 9,15, pr.
März 26,20, pr. NärzJuni 28,66, pr. Mei-Auguſt 27,85. Roggen dehauptet, pr.
Februar 17,85, ver MaiAuguſt 17,e6.

Paris F. Februar. (Schlußdericht.) Weizen fallend, ver Februar 2910, vr.
März 28,85, pr. März Juni 28,60, pr. MaiAuguſt 27,75. Roggen ruhig, pr. Februar
17,35, pr. Rai Auguſt 17,26.Antwerven, 5. Februar. Veijen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dehauvter.Amfterdam, 9. Februar. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
vr. März 227, per Mai 222. Roggen loco unverändert. do. auf Termine feſt,
pr. März 133, per Mai 129, ver Juli 128. or. Oktoder 121.

London, Februar. An der Küſte 0 Weizentaoungen angedoten.
New-Hork, 9. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1032,, or. Februar 1015 ver März 2015/, or. Mai 97 ver Juli 892, Nals pr.
Februar 34 pr. Mai 34,, pr. Juli 302 Nehl 355. Getreidejracht 31 e

Chieago, 9. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 98, pr. Mai
Mais per Februar 27

Zucker
Hamburg, 9. Februar. (Schlußbericht.) NübenRodzucker I. Produki Baſis o

RKendemen neue üſanee, frei an Bord Hamburg ver Februar 2.10, ver März „20,
per April 9,30, per Mai 9,272,, ver Juli 9,52 ver Oktober 9.47 Ruhig.

London, 9. Februar. 969 Vroz. Javazucker 10 träge, Küden Rohzucker loco

92 ſtetig.
Kaffee.

Hamburg, Februar. (Anfang-bericht.) Kaffee, Good average Santo?. Närz
29,50, Mai 36,00 G., Seotember 30,6 G., Dezember 33,00 G.

Hamburg. 9. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,März 28,59 G., Vai 30,00 G., September 30,60 G., Dezember 31,00 G.
Havre. 9. Februar. (Anfangsbericht.) Kanee in New Hort ſchloß mit 5 Poinis

Hauſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 14 000 Sack. 9Havre 9, Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average Sontos März
36,50, Mai 36,50, September 37,25. Tendenz: Rudig.

Umſterdam, 9. Februar. JapaKaqjee gooo ordinaro 23,00

Petrolenm.
Bremen, 9. Februar. Vetroleum. Faß zollfrel. Standard white loco 4,95 Br.

e Hamburg, 9. Februar. Petroleum ſtill. Standard wollte loco 4,80.
Antwerpen, Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u,

Br., Februar 14 Br., NärzApril 14 Br. Rubig.

N r Vol für 300 Kil hne FaßNordhauſen, 9. Februar. Branntwein 45 Vol o für 300 Kilogr. ohne Fa
ab Brenneret 62,80 640 Mk., Branntwein 0 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 658,50 bis
58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskommer notirt.Berlin, v. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsadgade

43,00 Mt.Vreslan, 9. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent grel. Mk. Ver
brauchsabgade per Fedruar 60,10 G., do. do. 70 Nark Verbrauchsadgade per Februar
40,609 G.

Stettin, 9. Februar. Spiritus loco ehne Faß a 70 R. Konſumſteuer
42,40 Mk. tHamburg, 9. Februar. Spiritus beh., Februar 22,60 G., Februar März 21,75

G., MärzApril 218 G., AprilMai 2125 G. rParis. 9. Februar. (Anſangsbericht.) Sviritus ruhig. Februar 43,75, März
43,50, MaiAuguſt 42,60, September Dezember 39,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaareu. JHamburg, 8. Februar. Rüböl cunverzolt) matt, loco 53,00 Br.
Köln, 9. Februar. Rüböl loco 56,00. eDarits, 9. Februar. (Infangsbericht.) Rüböl ruhlg. Februar 63 09, März 53 00

Nai Auguſt 53,75, September Dezember 64,00,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Februar. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 40,06 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22——60 Nk., Linſen 26--70 N.
Nordhaufen, 8. Februar. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16 18 NMk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 22,00 Mk., Kartoffelmeht

22,00 Mk., feuchte Stärke 12,40 Mt. Kartoffeln 5,00--6.00 Mk.
Nordhaufſen, 8. Fesruar. Kartoffeln 4,40——5,50 Mk., ver 100 gilogramm.
Hamburg, 8. Februar. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 21 Mk.,

Lieferung März-Aprit 21 221 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 21 bis
21, Mt., Lieferung März April 21 2 Nit., Superior Stärke 22 i. M.
Superior-Mehl 21 222 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 8. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 60 t. Sau

fleiſch 2.00—-130 Mt. Schweinefleiſch 1,20--1,e0. Mk., Kalbfleiſch 1,00-- 60
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

5,00 ver Schock.Nordhauſen, 8. Febr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 50 Mk. Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., geräucherter Spes o Mt.
Hammelſleiſch 1,16-—120 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Sandontter 1.30 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—-2,40 Mk., Eier 1,07 Mt. ver 1 Kilo

gramm, Eler 3.20—3.40 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mt. ver Schock. eHamburg, Febr. Schmalz. Stean 28,50 Mk. Fairbank 7,60 Mk., Amour
Spezial 38,25 Mi., Chamberlain Roe u. Co. 27,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 33,50——36,00 Mt., Schlachterſchmalz 60 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 28,50 Mart, in Firtins 112 Pfd. 29,00 Mark, in Eimeru
T 56 Pfd. 23,80 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mt.

Fiſche. a
Berlin, 8. Febr. Karpfen 1,00-—2,20 Nt., Aale I 22—2,60 Mk. Zander 1,00 bis

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--1,60 MNk., SBarſche 0,80 69 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,20--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 72,00 Mk. per Schock. g

Hamburg, 8. Febr. Steinbutt 1250 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen 180 Pfg.
eleine 120 Pfg. Kleiße, große 65 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg. Zander,
60 Pfg., Schollen, große 35 Pſfg., mittel 38 Pfg., kleine 26 Pfg. Schellfiſche, große 40 Pfg.,
mittel 28 vig; tieine 18 Vfg., Lachs, rothft. Pfg., Silberlachs is-
Lachsforellen 185 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfa., Hummer, lebende 225 Pig-
Cabilau, große 27 Vfg., kleine 25 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Rochen 8 Pfg. Blauſiſch 12 Pfg

Petermännchen Pfg.
Stroh. Heu.

Berlin. 8. Febr. (Amtlich.) Richtſtroh h Mk. Heu u Nke. für

100 Kilogramm. d eNordhaufeg, 8. Febr. Kichtſtroh 3,00-3,60 Heu 2.00 0 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipgig, v. Febr. KammzugTermindandel. La lata. Grundmuſter B. ver

per März 3.9777, Mk., per April 3,40 Mk., ver Mai 3,37 Mk. per Junt 3,371 Mt.
per Jul 3,30 Mk., per Auguſt 3,50 Mt., per September 3,3* Mk. per Okto er
7,30 Mt., ver November 3,30 Mtk., per Dezember 3,30 Mk., Januar 8,39 Mk., per
Februvr 3,30 Mk. Umſatz 35,000 Vallen. Tendenz Sehauptet.

Bremen, 7. Febr. Banmwolle. Rudig. Upiano middling loco 31 P'g
Liverpool, 2. Febr. (Schiußö.) Baumwolle Umſatz 28000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amertkanſiche Lieferungen

Per FebruarMärz 318/,, Verkäuferpreis, per JnliAuguſt 31 Verkäuferprej.
ärzApril 312 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferdrets,Apvril-Mai 518 Käuferpreis, September Oktober 3 Käuferpreis,

MaiJuni 37 Verkäuferpreis, Ohktober November 31 Käuferpreis,
Juni-Juli 317 Verkäuferpreis, November Dezember 32 4,Käuf rpreis.

Düngemittel.
Hamburg, Febr. (Chiliſalpeter) Loco 6.97 Mark.

Metalle.
Amſterdam, L. Febr. Baneazinn 38VSondon, 8. Febr. WSker 263 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Llirl., per Monate

497/10 Lſtrl., Blet ſpan. 12571, Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 63 Lſirl., Zink 18 Lſtri.,
Queckſilber 1. 7 Lſtrl. sh., II. 6 Lſtrl. 19 sh.
45 n Hlasgow- 8. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed munbers wärrants

8 d.
Nio de Janeiro, 8. Febr. Wedel auf London 62*
Buenos-Anyros, 8. Febr. Goldagio 169,00.

Verantwoerrlü ch für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſci, deide in Halle. Sprechſtnnden der Redadiion
von 12 Udr Vormittags Ade die Redaktion detreiſenden Zuſchriften ſind mir
v erſön lich, jondern (ediglio An die Redatntion der Dalls ſchei
Zeitung in Halle a. S. zu aoreffren.
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3 Meinz Ludin n. 88-29 gar 4 100,30 GLoursnotirungen e.s III 4 Tder Berliner Börſe vom 9. Februar. an e Frzb.
Oberſ e h l(ErgänzungsCourſe. Oſtpreußiſche Südbahn l I01 70
Saalbahn e zu TDe 7T nd F W St ts e eraer III IIISerrababu h T

utſche Fon 9 un 9 an papiere. Albrechts bahn. e e 5

T Sötm. Nordb. Gold-Obl. 4 102 ooZurbeſſ. P.eSch. à 40 Tr 7 Buſchtiehraver GoldOsl. a u
Bad. Präm. Anleihe 1867 145,50 bz G Dur Borendaterſe s

z terſſche en 14 oo. t eaunſchw. 20 Thlr. Looſe o 10 S her-Obl.on is. Pr.Anth. 138,00 z. be Kepel veſſaner St.Pr.-Anl. Dux Prager GoldOöl. 5a 50 Thlr Looſe irre Galtz. KarlLudwig 1856. 4 1100,40 Gbecker. h e 33/, 12 o bz Jtal. EiſenbahnObl. v. St. dar 3 538,360 G
Meininger ſl.-Looſe. 22,20 do. Mitielmeerbahn ſtfr... 4 090u,59 bz. G
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 131.90 bz. Kaſch. Dderbers Gold Ob 102
len o on n udolfsbahrAusländi ſche Fonds. do. (Salzkammergut) 102,80 bz.

LembergCzernowitzer 90Oeſt.Ung. Staatsöahn, alte 3 26,40Freiburger 15 Fres.-Looſe 26,40 bz. do. do. /60Jtal. Natb. Pfd. ſtr. v5, ?0 do, do. 1535. 3693,25 GKopenhag. Stadt Anl Zu 9970 G do. do. Ergänzungen 2 95,20 bz.
Oeſterr. PapierRente 102,30 bz. do. do. Gold-Obl. 4 11032,70do. FEred. 100, 58.. 329 50 Oeſterr. 2okalbahn 191,49do. 1WGder 8ooſe. 4 149,90 do. Nordweſtbahn gar. 5
do. 1864er Looſe Pilſen Prieſen 22222 e e 4Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 5 28350 bz. Südösſter. Bahn (Komb.) 3 5350
do. do. 1860 5 237,75 vz.B do. GoldObſ. u 23Spaniſche Schuld 4 Ungar. Nordoſtbahn 5Türtiſche Adminiſtr. 5 96406z6 do. do. GoldObl. S 103,0 6
do. Holl-Oblig. 5 do. Eiſenbahn Silber A. 101,90do. 400 Fres.Looſe 116,50 bz. G Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 h
do. Tab. R.A. abg. ro JvangorodDombrowo V 105,70 GOſtaſr. Zoll Obl. 108,70 bz. KoslowWoron. 1889 89 8KurstCharl.Aſow 1889 1101 o0 bz.

Kursk Kiew e 922 III 4 io240Deutſche Hypotheken Pfandbriefe. MostauKursk..
MoskoRjäſan e bz.8MoskoSmolenst. 5 Ioo0,Anh. Deſſauer fand 100,75 RjäſanKoslow. u o z.Deutſch. Gr.-Kr.Präm. J. n RijaſchkMorezanſk. udo. II. Abth. l11300 Dis BologoveD. Gr.-K.B. III. r. 110 10375 6 Ruſſ. Südweſtbahn 10499

do IV. r. 110 103,75 G Transkaukaſiſche. 2 9450 Gdo. V. c. 100 i 9870 6 Warſchau Wiener 10er. 1103,60 G
do. VI. rz. 100 4 10108 do. Sr. 103,90Deutſch Grundſch.Obl.. 4 i06, „29 bz. G do. ler 1103,00 Gdo. do. 10340 bz. Wladikawkas. Io3, 75Deutſch. Hyp. B. -Pfdbr. 5 1600,20 G Zarskoje e Selo h e 5

Hamb. Hyv. rzb. à 100. 4 g8 30 G Anatoliſche 5 91,75 bzdo. unkündb. bis 1900. 4 1100 80 G Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886. 62,00 vz. G
Hamb. Hyp. BankPfd. unk. b. 1905 31 99,75 bz. do. 18839 36,90 vz.
Meininger Hyp. Pfdb. 4 98,00 G Schweizer gertrateahn 1880.
do. H. unkündb. bis 1900. 4 10100 lerdo. Präm Pfdb. 4 135,25 B v I866Nordd. Gr. Cred. Pfob. 4 1100,00 G do. Nordoſtbahn e

Pomm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4 s EifendahnHvo.Obl. A. s
do. W VI. bis 1900 unkündb. 4 1100 50 bz. G do. Lit. B. 5Pr. B.E. Pfd. I. II. z. 110.. 5 i286 6 WildeimLuxemdnrg 3
do. III. V. VI. r. i66. 5 iosoo Nanitoba h 106,00 Bdo. Vil. VII. IX. r. 160: 100,co G NorthernPac. I. bis 1921
do. I. r. 100 zu 98,75 G do. I. bis 1933 ndo. XIII. r. 100.. 4 10125 bz G do. III. rz. 1937
do. XIV. r. 100. 4 10325 G Oreg. Railw. u. N. 1925 5 94 80 bz. GPr. Centrb.-Pfdh. 1880-—85 3 98,60 G St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 117,10 c
Pr. do. 1900 4 o 20 do. do. r. 1931.. 10270do. do. 3 98,20 bz. Gr. Centr.-Ktom g. 32 98,50 Gpr. Hyp.-A. V. I. 4 100,30 b G G e P V 8e e ne 4 re SiſenbahnStamm-PrioritätsAktien.

Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 110100 bz. G
Br. Hyp. V. A.G. Certif. e Arab.Czanad. e 12310Nhein. Hyp. -Pfd. 1890. 4 1100,00 G BreslauWarſchau. 220 97,50 bz.do. o. ehe 31 99,50 G Dortmund-Enſchede. h b 2 183 00 bz.
Schleſ, Boden Eredit Bank e e r Marienburg-Mlawkaw e 5 121 „25 dz.
do, do. do. r. à 110 u Oſtpreußiſche Südbahn l1i860 6
do. do. do. rz. à 100. 4 (100,75 G Saalbahn e Be endo do. unk. bis 1903 4 103,10 G

do. do. do. z. à 100.. 9870 s 3 „9kt;KiſenbahnStamm-Aktien.Effenbahr d ioritäts- dine e T
e HalderſtadtBlankenburg 51 135 50bz.Vegemart. r. A. B. S 0 d Suefeider eJ do. III. C. 101 60 b v CrefeldUerdinger e. 163,00 vn Jiug eigiſche ehe T EutinLüdeck. 39 90 bz.übeck t üchen g0 ar. S EFrankfurt Güterbahn 52 104,69 b. GMagdeburg Wittenberg 394906 Aaaddedenöuig u 54/50 s

Neichenserg-Parduitz e
Ungar-Galiz. (gar 5 S 7Jcal. Nerisionat. 134 10 bz.do. Nittelmeerbahn ſtfr. 5 36,10 v.

Vank-Aktien.

Angl(o Deutſche Bank JBank der Berliner Kaſſenw. e 122,25 bz. G
Bank für Serit und Prod 73

Barmer Bankverein
Berliner Handels Geſellſchaft. 9
Braunſchweiger Bank. 53,117,0
Cob. Goth. CreditGeſellſch.
Danziger Privatbank. 7/f1393 z. G
Deutſche Grundſchuld. 7
Deutſche Nationalbank 7
Eſſener Credit. e 7Hannoverſche Bank 558Hamburger Hopotheten San e
Hamburger Tom. u. Disk.-Bank. 7
Königsberger Vereinsbauk
Lübecker Commerzbank 725 143,60 G
Mecklenburger Hyvotheken 2
Norddeutſche Grund Credit.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Soar u. Leitbank. 10

e Jmmod. M. v. St TLeihhaus tn e 5 t 100 bz. BKein Weſtf. Bank 126,70
Weſtfäliſche Bank 125,80 GWiener Bankverein 7Wiener unionbant. s
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften,.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 (102,40 G
Bochumer Gußſtahl. I104,75 G
Deſſauer Gas es e 41 109,00 bz.
Dortmunder Union 4Gr. Berline: Vferdebahn u. U. 4 i
Hamsurger Packetfahrt. 8 115,90 bz
Henfel Obligationen 104,90 b
Hibernia er eeee es 4 102,70
LSaurahütte h 3 97,40 BLeopold Ko blengrube e e e s 104,00 bz. G
NavhtaDöligationen vo o GNorddeutſcher Llovd 4 r 25 bz. 9Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 151 20 G

do. EiſenJnduſtrie. e 10120 6z.6PaſſageAktienBanverein 6456 bz. G
Solvay Obligationen e 5 TThale e h 4 uv. Thiele Winkler
Zoologiſcher Garten 4 10360

Sergwerks und HüttenAktien.

Bau Ausführung 6) 99,30 eS Berl. 660 00 hz. GS do. Neuſtadt. 94 00Paſſage konv. e 41 8456 G
B Wilmersdorf. TOmnibus- Geſellſchaft. h 12

Braunſchweiger Jute
Zuhke, Metallinduſtrie 5212 152.75
Charlottenburger Waſſerwerk. 9
Chem. Fabrik Schering. 11Dinziger Oeslnühle 9 1100,75 G
Düſſeldorfer Waggon 271,90 bElberfelder Farbenfabrik.. mee 18
Friſter Roßmann konv. 3
GummiFabrit Fonrobert sdo. Voigt Winde 6 121,25 G

do. Volpi K Schlüter 2734,00 3
Harburg Wien Gummi LIIIIIIIIIII 77 427 50

Kalſerhof konv h 3 TKeoling Th. Eifeng. 5 124,25 G
Kurfürſtendamm- Geſellſchaft e 799,00 B
Neuß, Wagenbau 0 o BNordd. Eiswerke e IIIIIIIIN 12 90,00 b G

eder 10 164,65debahnGeſellſchaften:
Braunſchweiger 5 17075 GBreslauer e e 22 e 9 290.96 t
Stettiner e h 3 156 75Stralſunder Svpielkarten St.-P. 7 135 00 bz. G

Ver. KölnRottw. Pulv. 16 20 o0oWilhdelmshütte h n 21 65.00
Zuckerfabrik Frauſtadt e 5

(Bank Diskonto. (Privat)
Amſterdam z an Berlin B.
Sombard. 5. eH. Zondon 3. Paris 2. d ne 7

u. Warſchau 51 gWien 4. lien. er Paris 2. London
S 4. Skandinavi 1le Kerendagen Petersburz i
Madrid 5. Liſſabon 4. u

UmrechnungsCourſe.

e. i s holländ. S 1,790 M
ollar S 4 Mk. 25 i Rubel 3,20 Me1 Fres. S o/0 R 1 L 2 e

Gold, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark,

Dollars er St. T Ti. St u rmperials r St.Jor pr St.Souvereigus Per St. 20,30Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,46 a.Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,05 z
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,95 b.do. Silbercoup. (Berlin ihsh 169,75

Ruſſiſche Banknoten per 1 0 K. 216,60 63.

3f.
Sächſ. Rent.Ank. 3 W 96,00 G

do. III 3 1000 96,09 Gdo. Boe 3 ren 96,20 C

Staatsanl. 1855
do. 67 w. 4950

320 5 96, 30 G
O 3 500 101.00 G

Landrenkenbr. 3 500 98,80 G
Mk.

Mansf. Gew. 1882.. 500 102,09 G
do. 1578.. 101,75 Gdo. Em. 1875. e A. 101,75 G

Leipz. Stadtobl. 1884. 101,00 B
do. 1876. 4 101,00BAltb, Landobl. 311000 102,50 G

do. do, e e 31 2 5000 102,50 G

Ciſenbahn-Stamm-Aktien.

Aſcherslebener e 2222 e 222222 7 144, 00 bz. GBarover Walzwerk 7860 6
Serzelins. 129,0 b. GBraunſchweiger Kohlenwerte. 7 1135,25 bz.

do. St. -Pr. e 8 147,75 z. CConſolidat. Bergw.-G. 15 261,49B
Conſol. Mariendütte. e e 5 113,69 bz G
Conſol. Redenh. St. Br. 3950 b. GDurer Kohlen kon. l10 160,h0
Gelſenkirchener Gußſtahl 4 IES,50 bz. G
Georg MarienSt.-A. 5 126,09 B

do. St Pr. 5 135, 0 BHagener Gußſtahl 127, 40 bz.Harzer Eiſenwerte konv. 55, 00 bz. G
do. do. rig 2 “4 00 vz GJnowrazlaw, Deinia u. e 84.50 v.

Kattowitzer e e e 8 175 50 z. G
KöniginMNarienhütte 5 90,09 bz.König Wilbelm-konv. 12 224, 80
König Wilhelm St.Pr.. e 17 27400 bz. G
Leovoldsgrube Edderitz. 6
Mansfelder Kuxe. fro. 192 6 63.6
Nhein. Anthr.-Kohlen. 5 (127,50 z
Rhein -Naſſauiſche Bahn 1 (134 59
Rheiniſche Stahl Lit. C. II 1203 75 dz. G

AußigTepl. 500 fl. 15 328,00 GBöhm. Nordbahn. 8 178,00 GBuſerhie erad. Lit. A. es eeeereee 13 300,00 G

0. III 12 289,50 BGeli a. Ludw. -2B.. e 22 e 10 107,49 B

GrazKöflach h G 146,00 BMarienburgMlawta 32 86,00 G
CiſenhahuSt.-P.-Aktien.

do. do. B. e 5Marienburg-Mlawka. 5DeIDBDBBDBBII

Dur denbas Lit. A. e e 5 m

Bank und KreditAktien.

Allg. D. Kr.-A. Lpz. 11resdener Bant.
Gothaer Privatb. 6Leipziger Bant. 9Sächſ. Bant.

Zwickauer 2 III 6

210,90 bz. G
164 do
13025 8
197.85 bz. G
128,75 v.

11600

Induſtrie-Aktien.

Archimedes 7 158,25 bz.
Bazar 2222225 e e 2 e 10 Tseine Lager 59.00 G

St. e 222222 an 99.00 G

Jnd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

Chemn. Werkz. M
Cröllw. Papierfabr

.Fab. (Zimmerm.)
(1897)

168,0 G
24 299,00 B

40 do. Schuldverſchr. à e
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Leipziger Börſe vom 9. Februar.

J »Rattm. v s 682,00 Gmann tiermere e lebe nGerager Jutesp. u. W e e 22 254
Germania (Schw. Sohn) 5850Halleſche Str. B. III I 111,00 G
Kette Elbſ.-G.Akt. 1 74008Körsisd. Zuckerfb. 4137Leipziger Baubant. 5 9do, Elektr. Werke e 5 129,60 bz

do. elettr. Straßenbahn 4 155,00 6ierbr. Reudn., v. Riebegde D. n e la ſeee h
do. Kammgarnſpinneret. 15
do. Malzf. Schkend. 11 175.50Mansfelder Kure 55 M 1026 z. G

Sächf. Kammgarnfo. (Solsrig). 7 88, 75bz. G
do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 189,76
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 210,00 G

Thür. Gasgeſ. Lpz.. o. 216,50
e Stamm-Pr.. e 10 216,50 GThü ir. Br. V. St.. e 222222 36,00 Gdo St. Prior e 5eitzer Par. u. S.-8 d Fe. Oblig... e S 106,00 s
Zucke rfabr. Glauzig e 8 117,60 G
Zuckerraff. Halle. III 0 118,00 B

Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts

Obligationen.

99.80i Te li er. bz.er 101,75 Bn. Nordbahn e hdo. do. Gold
u ehr. e r
do. Gold eDux Bodenbach e

e en

do. Em. 1 de e e 109,00 G
do. do. 1874.... e eGrazKöflacher h e eree 67,75 Gdo. Em. von isfi u. 72

Kaſchau- Oderderg. De
Prag Dur Gold ee e
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Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſi auch geſtattet, bei der Poſtanſtaltdie Abholung von Paceten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige

Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſeibſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen

entge gen wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.
Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

Bekanntmachung,
das Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a. S. betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des 8 62 der Wehrordnung bringe ich hiermit zur
allgemeinen Kenntniß, daß das Erſatzgeſchäft in hieſiger Stadt in der Zeit vom3. 15. März er. im Reſtaurant zum Roſenthal, Weidenplau 4, und die
Looſung, ſowie Zurückſtellung der Mannſchaften für den Fall einer Mobilmachung
am 16. März er. im Stadtverordneten-Sitzungsſaale, Marktplatz 2, ſtattfinden wird.

Die zur Stammrolle angemeldeten Militärpflichtigen erhalten ſchriftliche Vor
ladung zur Geſtellung. Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe,

wozu Formulare im Militär-Bureau, Schmeerſtr. 1, II, Zimmer Nr. 9, unentgeltlichverabfolgt werden, ſind ſpäteſtens bis zum 15. Februar cr. einzureichen.
Die Prüfung der eingereichten Reklamationen findet am Dienstag, den

15. März er. ſtatt und haben die Eltern (Großeltern oder unterſtützungsbedürftigen
Angehörigen der Reklamanten hierzu perſönlich zu erſcheinen.

Wer ſich der Geſtellungspflicht entzieht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk.oder dementſprechend mit Haft beſtraft.

Halle a. S.. den 2. Februar 1898.Der Civil- Vorſitzende der r Kommiſſion der Stadt Halle a. S.
taude.

Vekanntmachung.
Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Februar 1898 im

Auktionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt
Dounnerstag, r 10. Februar und wird vorausſichtlich

Fge in Anſpruch nehmen.Es kommen an Foen age Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib undBettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verlauf

Halle a. S., den 29. Januar 1898.
o Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Zur Vornahme von Arbeiten an der Waſſerleitung in der Geiſtſtraße mußFreitag, den l. ds. Mts. von früh S Uhr ab die Waſſerzuführung von der

alten Promenade bis Geiſtſtraße Nr. 43 unterbrochen werden. Hierbei läßt ſich eine
vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem folgenden Tage in der
unteren Stadt, das ſind die weſtlich von der Thurm und Liebenauerſtraße, dem
Steinwege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der Geiſt-
und Bernburgerſtraße gelegenen Stadttheile, nicht vermeiden. Ebenſo wird der
Waſſerdruck ein geringerer ſein.

[1661Halle a. S., den 9. Februar 1898.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.
Rolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Behufs Regulirung mehrerer Straßen

hat die Gemeinde Abtragungsarbeiten
(rund 3000 ebw), zu vergeben. Zeichnung
und Maſſenberechnung liegen beim Unter
zeichneten aus, an welchen auch Offerten
bis zum 20. d. Mts. einzureichen ſind.

Cröllwitz, den 6. Februar 1898
Der Gemeinde-Vorſteher.

Dass er.
Bekanntmachung.

Der diesjährige

Frühjahrsmarkt
wird am
Freitag, den 25.
hierſelbſt abgehalten.

Delitzſch, den 4. Februar 1898

Der Magiſtrat und die Polizei
Verwaltung.

Simon.
Nutzholz- Verkauf.

Dienstag, den 15. Februar er.,
Mittags 11 Uhr

ſollen nachbezeichnete Nutzhölzer, als:
20 Stck. Eſchen zuſ. 269 Cubitfuß

32 Rüſtern 502(5--20“ Durchmeſſer.)
3 Stck. Weißbuchen zuſ. 28 Cubikfuſ

72 Ellern 7(20 --40“ Länge.)
im hieſigen Schloßgarten öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. [1637

Rittergut Oſtrau bei Stumsdorf.

Februar d. Js.
(1647

Abtheilung Fermular Verkauf.

Bücher betr.
Quittungskarten-

Aufrechnung
der

invaliditäts- und Altersversicherung

hält vorräthig

non oKereter

„HMalleschen Zeitung“.
Halle a. S. Leiprigerstr. 87.

Ein großer Poſten

bayriſcher
Zugochſen

ſteht von Freitag, den 11. Februar b im
Gaſthof zum rothen RRoss“, Leipzigerſtraße
preiswerth zum Verkauf. [1694

Ein Paar gute

Wagenpferde,
leichteren Schlages, etwa 1,76 groß,Wallache, 5— Döbjähr. zu kaufen geſucht.

Offerten, von Landwirthen bevorzugt,

Zeitung erbeten.
unter Z. 1650 an die Expedition dieſer

[1650

Abſatzhälber
von ſchwarzbunten Oſtfrieſen oder Hol
länder ſuche zu kaufen u. erbitte Offerten
unter Z. I618 an die Expedition e

Zeitung. [16

Gtto Fſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung
(Alleiniger Inhaber:

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstelluug

Otto Thiele)

U. S. W.

aller kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigstem Preisen.
NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

u. S. W.
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[Nachdruck verboten.

Das Wrack des Grosvenor.
39] Roman von Clark Ruſſell.

Wir durften es nicht wagen, das Schiff auch nur noch
einen Strich weiter zu wenden, wenn wir nicht Gefahr
laufen wollten, zu kentern. Dadurch wurde es für uns un-
möglich, dem Dampfer näher zu kommen es war ſchreck-
lich, die Hilfe vor Augen zu haben und ſich doch ſagen zu
müſſen daß ſie ſo unerreichbar war als wäre ſie tauſend
Meilen fern.

Wir ſahen einen
und zweifellos beobachteten uns auch noch mehr
die für uns nicht ſichtbar waren. Gott weiß,
Empfindungen in ihnen der Anblick unſeres vor dem
dahinraſenden Schiffes wachrief. Unſere zerlumpten Segel
und die halbmaſt gehißte Nothflagge flehten beredter
um Hilfe, als es irgend eine menſchliche Stimme ver-
mocht hätte.

„Wir wollen jetzt auf jede Gefahr hin beizulegen ver
ſuchen,“ ſtieß ich, halb wahnſinnig gemacht, durch unſer tolles
Rennen, hervor, denn immer weiter entfernten wir uns von
dem Schiff.

Vorläufig blieb das Beidrehen nur ein frommer Wunſch,
denn der Hochbootsmann vermochte es nicht, das Rad allein
zu regieren vier Hände waren mindeſtens erforderlich den
Andrang der See gegen das Ruder zu überwinden, das Wenden
zu bewirken. Jch lief nach der Kajütentreppe und rief den Ste
ward als derſelbe nach geraumer Zeit endlich zum Vorſchein
kam, ſtürzte er, von einem ſtarken Windſtoß getroffen, wieder
die Treppe herunter.

Jch ſprang ihm nach, packte ihn am Jackenkragen, zerrte
ihn in die Höhe und trieb ihn dann, mit meinen beiden Händen
auf ſeinem Rücken, hinauf und an das Rad.

„Hier, feſt in die Spaken gefaßt!“ fuhr ich ihn an.
arbeiteſt um Dein Leben, Kerl!“

Darauf gingen Corniſh und ich daran, die Raagen back zu
braſſen, um den Lauf des Schiffes zu hemmen und es all
mählich beizulegen.

Es war dies für uns zwei eine faſt übermenſchliche
Arbeit. Wir konnten uns kaum auf den Beinen erhalten,
der Sturm raubte uns dem Athem und trieb uns das Spritz
waſſer in die Augen, daß wir kaum zu ſehen vermochten
Sturzſeeen drohten uns jeden Augenblick über Bord zu ſchwemmen.

Wir mußten uns beim Ziehen an den Braſſen ſoweit hinten
überlegen, daß wir mit dem Rücken faſt lang geſtreckt auf
dem Deck lagen, und als wir auch hiermit noch nicht viel
ausrichteten, befeſtigten wir die Taue am Gangſpill, ſteckten
zwei Speichen in dasſelbe und verſuchten auf dieſe Weiſe die
Ragen herumzubringen.

Forward hatte unſere Noth wohl bemerkt, denn der Ste
ward kam uns plötzlich zu Hilfe. Jch blickte nach dem Rad

Mann auf der Kommando-Brücke
Menſchen,

welche

Sturm

„Du

herüber, um zu ſehen, wie er allein damit fertig würde und

1898.

muß ſagen, daß ich abermals von der Rieſenkraft und Leiſtungs
fähigkeit dieſes Mannes ganz betroffen war. Wie aus Eiſen
gegoſſen ſtand er da die Zähne aufeinandergebiſſen, breit-
beinig, die muskulöſen Arme feſt in die Spaken geſtemmt, ſein
ganzes Gewicht dem mächtigen Druck entgegenſtellend, den die
ſchweren Wogen auf das Steuer ausübten. Er war ein wahrer
Herkules.

Was wäre ohne ihn aus uns geworden Dank
ſeiner Ausdauer brachten wir das Schiff in die richtige
Lage. Nach den langen Mühen und Anſtrengungen lag
es nunmehr verhältnißmäßig ruhig, ſchlingerte aber
fürchterlich und wälzte ſich wie ein Schiff welches halb voll
Waſſer iſt.

Ich blickte jetzt umher nach dem Dampfer. Nahe konnte
er nicht ſein, denn unſere Fahrt vor dem Winde her, war zu
ſchnell geweſen, und es hatte zu lange gedauert, dieſelbe zu
hemmen, aber ich erwartete doch wenigſtens, ihn in Sicht zu
finden. Jndeſſen all mein Suchen war vergeblich, öde und
leer war der Horizont, keine Spur des Schiffes war mehr
zu ſehen nichts in der ganzen Ferne war um uns her als
die tobende See, die der Schatten der bleiernen, ſchweren
Wolken faſt ſchwarz färbte.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.

Fortſetzung.
Daß vier Menſchen bei ſolchem Sturm ein großes Schiff

wie das unſere, dicht an den Wind gebracht hatten, ohne eine
Spiere zu verlieren, war eine Leiſtung, die ich nicht für mög-
lich gehalten hätte. Wir durften ſtolz auf uns ſein, wenn
wir bedachten, daß noch vor wenigen Stunden das Schiff
vollſtändig in Segel eingehüllt war und wir es ſoweit ent
kleidet hatten, daß es im Stande war, einem wüthenden Orkan
zu begegnen.

Wie das Schiff jetzt lag, bot die Bedienung des Rades
keine Schwierigkeit; wäre keine ſchlimmere See zu fürchten
geweſen, als in dieſem Augenblick, ſo hätten wir das Steuer
und das Schiff ruhig liegen laſſen können. Da die zerriſſenen
Segel einen unerträglichen Lärm machten, befahl ich Corniſh,
ſein Meſſer zu nehmen und mir zu helfen, die Leinwand los-
zuſchneiden. Wir zogen die Braſſen feſt an, um den Ragen
mehr Halt zu geben, ſtiegen dann ins Takelwerk und entfernten
in kurzer Zeit die Fetzen der Segel. Sie flogen davon wie
Papier und wurden beinah eine halbe Meile fortgetragen, ehe
ſie ins Waſſer fielen.

Während dieſes Geſchäfts hätte uns der Sturm faſt
von unſerem ſchwanken, hohen Standort in die Tiefe hinab-
geſchleudert es war, als ob er uns die Seele aus dem Leibe
blaſen wollte. Jch war froh, als ich wieder auf Deck war,
nicht allein um des größeren Schutzes willen, ſondern auch
wegen der Fock- und Vorbram-Stengen, welche bei dem
Schlingern des Schiffes ganz bedenklich ſchwankten; ich fürchtete

jeden Augenblick, daß ſie mit der ganzen Laſt der Ragen
herunterbrechen würden.
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Jedoch weder Corniſh noch ich hatten vor der Hand
Kraft genug, die Stengen durch Stützen beſſer zu befeſtigen.
Unſer Aufſtieg, unſer Aufenthalt im Takelwerk und unſer
Kampf mit dem Sturm hatten uns gänzlich erſchöpft.
Bei Corniſh ſtellte ſich vor Uebermüdung jene ſtumpfe
Gleichgültigkeit ein, wie ſie Schiffbrüchige zeigen, die zuletzt
aus Ueberanſtrengung umſinken und in eine ähnliche Be-
täubung verfallen, wie Menſchen, die den Tod des Erfrierens
ſterben.

Da ich einige Ruhe genoſſen hatte, ſo war es nicht mehr
als billig, daß ich nunmehr das Rad übernahm und Forward
und Corniſh ſchlafen gehen ließ. Jch wies dem Letzteren die
Koje an, welche Stevens bewohnt hatte und bat Forward, dem
Steward zu ſagen, daß er aufpaſſen ſolle, wenn ich riefe, um
ſogleich heraufzukommen.

Als die Beiden mich verlaſſen hatten, war ich allein auf
Deck. Zu meiner Bequemlichkeit und um dem Ruder mehr
Halt zu geben, legte ich die Steuerkette feſt; dann kauerte ich
mich nieder, um etwas Schutz gegen die furchtbare Gewalt des
Windes zu gewinnen.

Jch fand nun Zeit zum Nachdenken und unſere Lage
kam mir zum vollen Bewußtſein. Bisher hatte mich die Arbeit

ganz in Anſpruch genommen jetzt überſah ich Alles
und erſchrak. Die Verwüſtung im Takelwerk war eine
entſetzliche.

Mein Blick fiel auf das große Marsſegel ich betrachtete
es mit Sorge, denn von ihm konnte möglicher Weiſe unſer
Leben abhängen außerdem hatten wir zur Zeit als einzig
brauchbares Segel nur noch das FockſtengenStagſegel. Riß
der Sturm das große Margsſegel fort, dann fiel aller Wahr
ſcheinlichkeit nach das Schiff mit ſeiner Spitze ſogleich ab und
trieb aus Mangel an genügender Leinwand ziellos vor den
Wogen her, welche über den Stern ſchlagen und das ganze
Deck überſchwemmen würden.

Ebenſo drohte uns die andere Gefahr, die Fockſtenge zu
derlieren, da ſie das ganze Gewicht des Stagſegels zu tragen
hatte. Wenn das geſchah, ſo ging auch dieſes Segel verloren,
das Schiff drehte ſich und trieb dann über Steuer fort.

Wären mehr Hände an Bord geweſen, ſo hätte ich einen
Theil der Ladung aus dem Schiffsraum ſchaffen und über
Bord werfen laſſen, um das Schiff zu erleichtern und dadurch
die Spannung zu verringern. Mit der nöthigen Mannſchaft
wäre es auch leicht geweſen, ein Schnauſegel an Stelle des ver
lorenen Marsſegels zu ſetzen, Bürgpardunen an Fockmaſt und
Fockſtenge zu befeſtigen und die Oberbram-Ragen herunterzu
nehmen, um die Maſten weniger zu gefährden. Aber was
konnten wir vier Menſchen, die kaum noch die Finger vor Er
mattung zu regen vermochten, von alledem ausführen Uns
blieb vorläufig nichts übrig, als abzuwarten, was noch über uns
hereinbrechen würde.

Umgeben von dem tobenden heulenden Sturm und
dem Donnern der ſchweren See, deren Waſſermaſſen über
die Schiffsſeite ſtürzten, fühlte ich mich recht muthlos und
verlaſſen.

Jch verblieb auf meinem Poſten am Rade, denn ich wünſchte
ſehnlichſt, daß der Hochbootsmann und Corniſh durch einen er
quickenden Schlaf wieder zu Kräften kommen möchten. Falls
Einer der Beiden zuſammenbrach, dann, in der That war das
Schiff verloren und wir mit ihm.

Noch waren Beide keine Stunde unten, als eine ungeheure
Woge das Schiff auf dem Steuerbordbug faßte und Ströme
von Waſſer über das Deck ergoß. Der Stern des Schiffes
ſank in ein ſchwarzes Wellenthal und als gleich darauf die
Rieſenwoge unter der Gillung hinlief, den Stern wieder hebend,
da ſtürzte der Bug in eine tiefe Mulde hinab. Noch ehe ſich

in der
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das Schiff wieder ganz erhoben hatte, rollte eine zweite mächtige
Welle heran und erdrückte es faſt durch den Waſſerſchwall,
der das Vordeck überfluthete.

Noch eine ſolche Woge und unſer Schickſal war beſiegelt.
Glücklicherweiſe waren ſolche Wogen Ausnahme, kleinere folgten

und das kämpfende, arbeitende Schiff war immer noch
am Leben. Am Leben, aber verſtümmelt. Der letzte ſchreck
liche Anprall hatte den Klüverbaum dicht an der Spitze des
Bugſpriets weggeriſſen, und die Vorbramſtenge unmittelbar
über der Vorbram-Rag abgebrochen. Die Stenge hing im
Tauwerk noch feſt, der Klüverbaum war aber leewärts weg
getrieben.

Das Unglück war nicht groß im Gegentheil, mir wäre
es ganz lieb geweſen, wenn alle drei Oberbramſtangen über
Bord gegangen wären, denn das Gewicht ihrer Ragen, die in
großen Schwingungen hin und herſchaukelten, machten die
unteren Maſten loſe und gefährdete die Decks.

Die größte Sorge flößte mir jetzt die Fockſtenge ein, an
welcher die abgebrochene Stenge hing, und außerdem die noch
ſtehende VorbramRaa, welche das heftige Zerren des Fock-
ſtengenStagſegels auszuhalten hatte.

Da ich die Folgen fürchtete, die der Verluſt dieſes Segels
nach ſich ziehen mußte, rief ich den Steward und befahl ihm,
den Hochbootsmann und Corniſh zu wecken.

Forward erkannte auf den erſten Blick die Gefahr. „Die
Fockſtenge iſt verloren, wenn wir nicht die Stagſegel-Falls
loswerfen und die Vorbramſtenge fallen laſſen,“ brüllte er mir
ins Ohr.

„Thun Sie das,“ erwiderte ich.
Sie eilten fort, aber es dauerte eine Ewigkeit, bis ſie

auf dem Vorderdeck erſchienen. Kein Wunder; ſie hatten ſich
auf dem Hauptdeck durch ſchwere Sturzſeen hindurch arbeiten
müſſen.

Jch wäre ihnen gern behilflich geweſen, das Stagſegel
niederzuholen, konnte aber jetzt vom Rade nicht weg, da das
Schiff Neigung zum Abfallen zeigte. Mich packte aber auf
einmal die Angſt, daß wenn die Fockſtenge mit dem fallenden
Segel herunterkäme, ein Unglück paſſiren könnte. Jch ſchrie
und winkte deshalb aus Leibeskräften. Endlich verſtand For
ward die bezeichnenden Bewegungen meiner Arme, ich ſah, wie
er Corniſh bei Seite ſchickte, dann ſelbſt nach der Leeſeite lief,
hier die Schoten des Segels loswarf und dasſelbe ſchließlich
zum Niederfallen brachte.

Der Lärm war furchtbar, als Segel und Maſt herunter
kamen, er übertönte ſogar das Geheul des Sturms. Es war
ein ſchrecklicher Anblick, als Maſt und Ragen an den Wanten
hingen, vom Sturm hin und hergeſchleudert wurden, und
Sturzſee auf Sturzſee dieſes Gewirr überfluthete.

Das Segel lag halb im Waſſer und jeder Woge ſich ent
gegenblähend, zog es die Spitze des Schiffes noch kräftiger
herum, als im regelrechten Zuſtand. Von dem Tauwerk noch
gehalten, war der heruntergekommene Maſt nebſt Segel eine
furchtbare Gefahr für das Schiff.

Die Taue mußten gekappt werden, um dieſe Gefahr zu
beſeitigen.

Jn dem Hochbootsmann hatte ich einen herrlichen Ver
bündeten. Klug, ſicher und unerſchrocken, ein Seemann vom
Scheitel bis zur Sohle, ging er ſogleich mit Corniſh ans Werk,
nachdem ſie ſich Beile geholt hatten.

Jch würde nie das Herz gehabt haben, den Befehl zu
der Arbeit zu ertheilen, denn unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen war das Unternehmen ſchrecklich lebens
gefährlich.

(Fortſetzung folgt.)

aſien be
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Maskenſpiel.
Von M. Zum pe (Halle).

Eines von den Kunſterzeugniſſen, die ſich bei der über
wiegenden Mehrzahl der Naturvölker der Gegenwart vor
ws iſt die Maske. Dieſer räumlichen, noch jetzt be
tehenden Verbreitung entſpricht eine zeitliche, denn ſchon lange

vor dem Beginn der Geſchichte verwandten die Völker, wie die
Ausgrabungen ergeben haben, Masken. Schon dieſe That-
ſachen beweiſen, welche Rolle die Masken im Voölkerleben
ſpielen oder geſpielt haben.

Noch heute erregt die Maske bei dem Kinde, dem Natur
menſchen der Kultur, Furcht und Schrecken, und die Abſicht,
dieſen Eindruck hervorzurufen, wird es wahrſcheinlich auch ge
weſen ſein, wodurch der Anſtoß zur Hervorbringung der Maske
gegeben wurde. Es giebt eine Eitelkeit, die ſich auf Helden
thaten bezieht und die der Tapferkeit zum ſichtbaren Ausdruck
verhelfen ſoll, ſo daß man ſie als diejenigen der Trophäe oder,
wie ſie der geiſtreiche Forſchungsreiſende Karl von den Steinen
in Rückſicht auf einen ſtudentiſchen Brauch genannt hat, als
die Eitelkeit des Schmiſſes bezeichnen kann. Der Jndianer
ſchmückt ſich noch heute mit den Zähnen, Klauen und
Federn der von ihm erlegten Thiere, und der Südſee-

inſulaner liebt es ſogar, die Schädel ſeiner Feinde an ſeiner
Hütte prangen zu laſſen. Ein weſentlicher Antrieb zum
Schmuck war alſo für den Mann das Beſtreben, tüchtig
tapfer und damit furchtbar zu erſcheinen. Wenn die
Naturvölker den Kriegspfad betreten, ſo beſtreichen ſie
ſich noch jetzt vielfach mit grellen Farben und legen
kriegeriſchen Schmuck an, um für ſich ſelbſt ihre Helden
haftigkeit zu erhöhen und ihren Feinden gegenüber ihre

urchtbarkeit zu ſteigern. Da der Kopf der Repräſentant
es ganzen Mannes iſt, ſo lag es nahe, gerade ihn be

ſonders mit ſchreckenerregenden Schmuckſtücken auszuſtatten.
wie man denn ihn in der That auch gegenwärtig noch
oftmals mit Zähnen, Krallen, Hörnern und Federn verziert,
da ja die Haare zur Befeſtigung eine willkommene Gelegen-
heit bieten. Hiermit war ſchon der Anfang der Maske
gegeben. Denn man brauchte nur dazu überzugehen, auch
dem Geſichtstheil des Kopfes ein abſchreckendes Aeußere zu
verleihen, indem man Rindenſtücke, die man vor das Geſicht
band, in nngewöhnlicher Weiſe bemalte oder ſonſtwie

umformte, und damit war die Kriegsmaske
nden.
Der Naturmenſch iſt ein Freund von Feſten und er feiert

ſie durch Geſang und Tanz. Mehr als alles Andere mußte
ihm ein x cher Krieg die Veranlaſſung zu einem Feſte
werden. as war da natürlicher, als daß er bei dem Sieges
tanze auch diejenige Trophäe trug, der er ſicher einen gutenTheil ſeines Erfo ges verdankte So wurde die Kriegsmaske

zum Tanzſchmuck. Erſt einmal zu dieſem Zwecke gebraucht,
geſchah es ganz von ſelbſt, daß die Maske auch bei Tanzfeſten,
die nicht eines Sieges wegen begangen wurden, Verwendung
fand und nun allmählich zu einer beſonderen Tanzmaske heraus
gebildet wurde. Man fertigte jetzt die Maske eigens für dieſe
Gelegenheiten an aus Geflecht oder Holz, gab ihr eine ent
ſprechende Form in Geſtalt des Kopfes eines Geiers, Tigers oder
Alligators, vermummte die Geſtalt des Tänzers auch noch
weiterhin und ſchuf beſtimmte Koſtümtänze. Auf den Urſprung
der Tanzmaske aus der Kriegsmaske deutet noch jetzt der Um
ſtand hin, daß den Frauen die Theilnahme an dieſen Masken-
und Tanzfeſten bei zahlreichen Naturvölkern verboten iſt. Der
Krieg iſt unweiblich, alſo dürfen die Frauen auch ſeiner
Feier nicht beiwohnen. Die Bakairi in Central Brafilien,

ä lötenhauſe abhalten, behaupten, daßdie i ſtümtänze imeine Frau, welche ſe anſehen würde, ſterben müſſe.

Es iſt bekannt, daß bei den Naturvölkern Tanzfeſte auch
zu Ehren der überirdiſchen Gewalten veranſtaltet werden. So
wohl die auſtraliſchen Völker als die nordamerikaniſchen
Jndianer bekleiden ſich bei ihren religiöſen Tänzen mit Thier-
masken und ſuchen beim Tanze die Gangart, die Stimme
und die Gewohnheiten des betreffenden Thieres nachzuahmen.
So fand die Maske auch in den religiöſen Kult Eingang und
wurde zur Kulturmaske. Jmmer blieb aber der Gedanke an
das furchterregende Moment, das der Maske urſprünglich zu
Grunde lag, lebendig. Es war daher nur eine natürliche
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Folgerung, daß man auch die Bilder der Gottheiten mit
Masken ausſtattete, um ihre Gewalt und ihre Furchtbarkeit zu
erhöhen. Aus dieſem Grunde verſahen die alten Aegypter
und Jnder ihre Götter mit Thiermasken, und das ſchlangen
unzüngelte Gorgonenhaupt, deſſen Anblick Niemand trotzte,
der widderköpfige Jupiter Ammon und der ſtierhäuptige t
der Griechen ſind Nichts weiter als ein letzter Anklang an die
Thiermaske.

Bei der nahen Verwandtſchaft zwiſchen dem Fetiſchprieſter und dem Zauberer oder Mnebigimann der a

völker wurde die Maske von ſelbſt zu einem Ausrüſtunſtück des Zauberers und zur Zaubermaske. Renents

wenn es galt eine Krankheit zu heilen, mußte ſie vor
treffliche Dienſte leiſten. Denn in Kranken ſitzt ja
nach dem weit verbreiteten Glauben der Naturmenſchen
der Krankheitsdämon, von dem man dem Kranken am
beſten befreit, wenn man ihn durch Angſt und Schrecken
vertreibt. Daher bekleiden ſich die er vielfach mit
entſetzlichen Masken, wenn ſie die Behandlung eines Kranken
durchführen. Selbſt die Chineſen veranſtalten noch am
SylveſterAbend einen Maskenumzug, um den Blatterndämon,
der ſich an dieſem Tag ſeine Opfer für das nächſte Jahr
aueſucht, zu verjagen. ber auch gegen andere feindſelige
Dämonen iſt die Zaubermaske von Nutzen. Durch ſie kann
man die Dämonen der Mißernte, der Stürme und Ueber-
ſchwemmungen vertreiben. o wird die ganze Geiſterwelt,die dem Neger feindlich gegenüberſteht, mit Su e von Masken

bekämpft und getäuſcht. Jn Ribokaſa, ſüdlich von Bihe,
ſchwärmen nach der Anſicht der Neger die Wälder vonmächtigen Teufeln, die auf einander eſerf ſind.

ein ſolcher Teufel in ſeinem Gebiet einen en Dämon,
ſo ärgert er ſich derartig darüber, daß er fortzieht, um ſich
einen anderen irk 3 über den er die unbe
ſtrittene Herrſchaft ausüben n. Da ſtellen dann die
ſchlauen Neger Scheinteufel her, die ſie in die Reviere der
echten Teufel ſchicken, damit ſie die Letzteren verſcheuchen.
Dieſe Scheinteufel tragen Masken, werden bezahlt und ſind
angeſehene Leute.

Aber nicht nur gegen überirdiſche i t r, ſondern
auch gegen ſolche von Fleiſch und Bein wird die Maske
herangezogen, um als Juſtizmaske zu dienen. Man ver
wendet ſie in dieſem Sinn vielfach in den namentlich in
Afrika heimiſchen Geheimbünden. Eine derartige Wir
maske iſt der Mumbo-Jumbo bei den Mandingo in
gambien. Sie beſteht aus einem vollſtändigen, aus Baum-
rinde gefertigten Maskenkoſtüm und hängt gewöhnlich vor
dem Eingange der Ortſchaft. Soll die Gerichtsſitzung ab
gehalten werden, ſo bekleidet ſich eine dem Geheimbund
angehörige Perſon mit dieſem Maskenkoſtüm, verſieht ſich
mit dem Stabe der öffentlichen Gewalt und dringt bei
Anbruch der Nacht unter lautem Geſchrei in den Ort ein. So-
gleich verſammeln ſich alle Einwohner auf dem Marktplatz,
wo die Feierlichkeit mit Geſängen und eng beginnt. Um
Mitternacht ergreift der Mumbomann die Schuldigen. Man
bindet ſie an einen Pfahl und züchtigt ſie grauſam mit dem
Mumboſtab.

Wie durch das Leben, ſo begleitet die Maske den
Naturmenſchen auch in das Grab. Und gerade hier wird
wieder ihr Urſprung beſonders deutlich. Die Bewohner der
Aleuten geben ihren Verſtorbenen Todtenmasken aus
drücklich deshalb mit, damit ſie im Jenſeits ein Mittel
haben, um Furcht und Schrecken zu erregen und ſich dadurch
vor böſen Einflüſſen zu ſchützen. Die Maske gehört alſo
eben ſo zur Ausrüſtung des Kriegers wie die Waffen die
man ihm ins Grab mitgiebt. Dieſe Anſchauung iſt der
Grund, warum man auch im alten Aegypten die Todten mit
den Anubismasken ausſtattete, und die ſich wiederfindet in den
Goldmasken von Myceng, Kertſch und Kujundſchick, in den
ilbernen, kupfernen und hölzernen Todtenmasken des alten

eru und Mexiko.
Wenn wir heute zur Faſchingszeit auf unſeren Masken-

feſten uns in Koſtüme von Kriegern, Thieren, Prieſtern
und Zauberern hüllen, iſt es da nicht, als ob wir ein Stück
2 e e Fran gang wiederholen, den die Maske einſt zurück
gelegt hat
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Allerlei.
bei Reiſen nach h r DerVorfſicht Straßb. Poſt“ wirdaus Metz, 2. Febr., geſchrieben Jm allgemeinen Intereſſe erlaube ich

mir, allen Reiſenden, die nach Frankreich fahren, den guten Rath zu
r ſich mit ausreichenden Legitimationspapieren zu verſehen.

hrſcheinlich in Folge der DreyfusBewegung ſcheinen ſeitens
der franzöſiſchen Grenzpolizei die Ueberwachungsmaßregeln gegen
Reiſende in letzter Zeit ſtrenger gehandhabt zu werden als früher.
Nicht nur werden die Reiſenden jetzt an den franzöſiſchen Grenz-
ſtationen ſehr häufig angehalten und nach ihren Legitimations
papieren gefragt, ſondern es ſcheint ſogar, daß in manchen
Fällen namentlich bei ſolchen Reiſenden, deren Aeußeres einen
militäriſchen Anſtrich hat, noch eine beſondere Ueberwachung ange
ordnet wird. So paſſirte vor einigen Tagen einem Kölner
Herrn von militäriſchem Aeußeren Folgendes: An der Grenz-
ſation mußte er dem franzöſiſchen Polizeikommiſſar ſeine
Paßkarte, mit der er glücklicher Weiſe verſehen war, vorzeigen.
Der Kommiſſar entfernte ſich mit der Karte in ein Neben-
zimmer, aus dem er nach etwa fünf Minuten zurück
kehrte und den Paß mit einigen höflichen Worten zurück
gab. Als der Kölner in Nancy ausſtieg, ſah er zwei
Herren, einen in Uniform, den anderen in Civil, die dem
Anſchein nach bereits auf ihn warteten. Der Herr in Uni-
form entfernte ſich wieder, der Civiliſt aber folgte dem
Reiſenden in der Stadt überall hin. Auf dem Stanislausplatz,
in der Pepinière, bei der Univerſität und anderen Sehens-
würdigkeiten, die unſer Kölner näher in Augenſchein nahm immer
war der kleine Herr mit dem braunen Ueberzieher und Cylin
etwa zehn Schritt hinter ihm. Ja, als der Kölner ſich in
Reſtaurant begab, um zu Mittag zu eſſen, fand ſich auch ſein Be
aleiter dort ein und ſetzte ſich in die entgegengeſetzte Ecke des Lokals,
wo er geduldig warkete, bis unſer Kölner ſeine Wanderung auf's
Neue antrat. Zuletzt folgte er dem Reiſenden auf den Bahnhof und
warf ihm, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, einen vorwurfsvollen
Scheideblick zu. Der betreffende Reiſende glaubt, daß der Grenz-
kommiſſar einen Poliziſten in demſelben Zuge mitfahren ließ, der ihn
dann in Nancy einem Geheimpoliziſten überwies und den ganzen
Tag beobachten ließ.

Eine Vor e Wiegetafel befindet ſich in der Gewehrfabrik
S Spandau. Sie enthält die Namen des Königs Friedrich

ilbelm I., des Kronprinzen, des Prinzen Heinrich und hochgeſtellter
Militärperſonen nebſt Angaben über ihr Körpergewicht. Danach wog
am 10. Oktober 1727 der König 229 Pfd., der Kronprinz 119 Pfd.,
Prinz Karl 150 Pfd., Prinz Heinrich 108 Pfd. Der erwähnte Prinz
Karl iſt ein Vetter des Königs (geb. 1705), älteſter Sohn des Mark

Albrecht Friedrich Prinz Heinrich 1709) iſt der jüngſte
ruder Friedrich Wilhelms J., der letzte Markgraf von Schwedt.

Unter den Militärs ſind hervorzuheben: der ſpätere Generalfeldmar
ſchall Adam Chriſtoph v. Flantz, dann der Erzieher des Kronprinzen
und ſpätere Generalfeldmarſchall Chriſtian Wilhelm v. Kalckſtein, der
wätere Generalfeldmarſchall Henning Alexander v. Kleiſt.

Einen merkwürdigen Prozeß führt zur Zeit die
2000 Einwohner zählende Stadt Oſtritz bei Zittau in der
ſächſiſchen Oberlauſitz. Sie hat die Reichspoſt-Verwaltung verklagt.
Das Städtchen hat ſich unter bedeutenden Koſten eine elektriſche
Licht- Anlage zugelegt. Da erſchien die Reichspoſt Verwaltung auf
dem Plane und verbot kurzer Hand den Weiterbetrieb dieſer Anlage
wegen Störung der durch die Stadt geführten Telephonleitungen,
und zwar gleich unter Androhung einer Geldſtrafe in Höhe
von 1000 Mk. Bereits vor ſieben Monaten war die
Stadtverwaltung bei der Behörde um die Genehmigung
der elektriſchen Anlage eingekommen im Vertrauen darauf,
daß dieſe Genehmigung ſicher ertheilt würde, baute man
ruhig fertig, und nun ſtellt ſich heraus, daß, wenn die Reichs
poſt ihren Willen durchzuſetzen vermag, ganz erhebliche Umbauten
im Vetrage von mehr als 5000 Mk. gemacht werden müſſen. Die
Stadtverwaltung von Oſtritz hat aber nun den Spieß umgedreht
und einen Prozeß gegen die Reichspoſtverwaltung angeſtrengt, dahin-
gehend, daß dieſelbe gezwungen werden ſoll, ihrerſeits die Telephon
leitungen zu verlegen, indem ein rechtsverbindlicher Vertrag zwiſchen
Beiden nicht beſteht und die Stadt „Herr im Hauſe“ bleiben
will. Auf den Ausgang dieſes Streites kann man geſpannt ſein.
„„Nama Ballo Behanzin. Die bettelnde Königstochter Nama

Ballo Behanzin, welche, wie bereits gemeldet, in Lille als obdachlos
aufgegriffen und dort in einem Aſyl untergebracht worden war, be
abſichtigt, nach dem Rath eines Advokaten gegen die franzöſiſche Re
gierung einen Prozeß anzuſirengen, um von dieſer eine Entſchädigung
für die ihr entzogene väterliche „Apanage“ zu erringen. Nama
Ballo, welche die Tochter einer Franzöſin und des abgeſetzten Königs
Behanzin von Dahomey iſt und gegenwärtig im 23. Lebensjahre
ſteht, erklärt, daß ſie bisher von ihrem Vater „ſtandesgemäß“ unter
halten wurde, aber nach deſſen Abſetzung der bitterſten Noth
preisgegeben ſei. Jhre Mutter ſei mit Behanzin rechtmäßig ver

bean

etwa

heirathet geweſen, weshalb ſie den Titel einer Prinzeſſiin
ſpruchen könne.

Wer kauft Mumien Ptolemäus II. Philadelphus, der
Pharao, der König von Ober und Unterägypten, Antiochus Soter,

großartige Sache

König von Syrien, und Alpina, Gemahlin des Seleukus, des
Königs der Könige, des Beherrſchers von Babylon, haben ſich ſicher
in ihren allertrübſten Lebensſtunden nicht gedacht, daß ſie 21 Jahr-
hunderte nach ihrem Tode in London verauktionirt werden
könnten. Dennoch iſt das geſchehen. Jhre Mumien, der Um-
hüllungen entkleidet, ſind im Coventgarten zur Verſteigerung ge
kommen. Den Mangel an Schönheit, der König von Syrien
hatte nur ein Auge und der Alpina von Babylon war die Naſe
eingeſchlagen dieſen Mangel erſetzen die Mumien durch ihrhohes Aller Der Auktionator Stevens hielt ausnahmsweiſe,
weil es ſich um könig'iche Reſte handelte, eine kleine Anrede: „'ne

Zwei Könige und eine alte Königin, ſogar eine
von Badbylon, der älteſten Stadt der Welt, wo mal der Thurm von
Babel ſtand. Wer ſie kauft, iſt ein gemachter Mann! Ein Pracht
geſchäft für'n Anfänger im Jahrmarktsgeſchäft. Wer zwei Könige
und eine ſolche Königin, ſo alt wie die Königin von Semiramis, in
ſeiner Bude hat, deſſen Name wird in aller Welt gedruckt werden.“
Trotz dieſer anlockenden Anſprache waren die Gebote „flau,“ und die
Mumien wurden zuſammen für 75 Pfund (1500 Mark) einem
SchaubudenBeſitzer zugeſchlagen. So endet Glanz und Schimmer
Alles iſt eitel

Braune Diamanten ſind, wie ein Kabeltelegramm meldet, in
Transvaal, in der Hauptſtadt Prätoria aufgefunden worden. Auf
dieſe Nachricht hin hat der Mineninſpektor der Regierung die in der
Nähe der Stadt entdeckte Diamantmine beſucht. Er berichtet, daß er
von der Echtheit der entdeckten Diamanten überzeugt iſt. Er habe
Diamanten geſehen die noch im Boden eingebettet waren, deren
Bildung derjenigen der KimberleyDiamanten ähnlich, deren Grund
farbe jedoch braun war. Dieſe braunen oder gelben Diamanten, die
oft von beträchtlicher Größe ſind, haben nicht den Werth wie die
waſſerhellen Steine, man darf aber erwarten, daß neben ihnen auch
weiße Diamanten gefunden werden.

Ein ſchönes Mutterwort iſt das folgende. Eine Mutter
verliert ihr einziges Kind durch den Tod. Der Geiſtliche ſucht die
Unglückliche zu iröſten und bringt dabei das bibliſche Beiſpiel der
Opferung Jſaaks durch Abraham vor. Hier, meint der Geiſtliche,
hätte ſich der Vater auch dem Willen Gottes gefügt. „Ja,“ ruft die
Mutter mit tiefem Schmerz aus, „das war auch ein Vater. Einem
Mutterherzen hätte Gott dieſes Opfer nie zugemuthet, denn eine
Mutter würde es nie gebracht haben.“

Von BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Deklamatoriſches Schatzkäſtlein für Damen. Eine

Sammlung ernſter und heiterer Dichtungen, größerer Solovorträge
ſowie Zwiegeſpräche, herausgezeben von Clara Eppert. Stutt
art, Verlag von Levy u. Müller II und 304 Seiten Großoktav.en broſch. Mk. 3. eleg. geb. Mk. 4. Poeſieliebenden jungen
amen, welche durch Vortrag effektvoller Gedichte ihr Scherflein zur

Unterhaltung in Geſellſchaften und Vereinen beitragen wollen, iſt in
vorliegendem, der Frau Großherzogin von Heſſen gewidmetem Buche
ein Strauß gerade;u muſtergültiger Deklamationen geboten. Sämmt-
liche auf ihre Wirkung im Vortrage bereits erprobte Gedichte ſind
nach Form wie Inhalt von vollendeter Schönheit. Da die Samm
lung ſpeziell für Damen berechnet iſt, wurde meiſt ſolchen Poeſten
der Vorzug gegeben, welche ſich weniger durch markige
Sprache, als durch Jnnigkeit und Wärme des Inhalts auszeichnen.
In dieſer Beziehung kann das Buch geradezu als eine Fundgrube
köſtlicher Perlen des Vortrags bezeichnet werden. Sehr willkommen
werden vielen auch die zahlreichen Dialektvorträge ſein die eine be
ſondere Abtheilung des Buches bilden und voll köſtlichen Humors
ſind. Aber auch Jeder, der ſich auf bloße Lektüre desſelben beſchränkt,
wird ſich daran erfreuen und es befriedigt aus der Hand legen.
Unter den Deklamationsbüchern giebt es auch nicht eins, das ſo viele
Vorzüge in ſich vereinigte, und wir ſind überzeugt, daß die
lung in Damenkreiſen, en denen Sinn für Poeſie herrſcht, überall
eine ſehr wohlwollende Aufnahme finden wird. Auch Herren
wird das „Deklamatoriſche Schatzkäſtlein“ vielfach ein Retter in der
Noth ſein, wenn ſie in Verlegenheit nach guten, des Erfolges ſicheren
Vortragsſtücken ſind.

Jn der neueſten Nummer des „praktiſchen Rathgebers
im Obſt und Gartenbau“ wird berichtet über eine neue japaniſche
Weinbeere, deren Anzucht in Thüringen unter Anwendung einiger
Vorſicht vortrefflich gelungen iſt. Der Strauch bildet ein außer
ordentlich dekoratives Ziergehölz, beſonders wenn er mit ſeinen
Früchten dicht beſäet iſt, dieſe Früchte ſelbſt haben einen angenehmen,
leicht ſäuerlichen Geſchmack und geben zugleich, mit den Zweigen ab-
geſchnitten, eine maleriſche Zierde der Tafel. Gartenfreunde, die ſich
für die japaniſche Weinbeere intereſſiren, mögen ſich die neueſte
Nummer des praktiſchen Rathgebers kommen laſſen der Strauch
iſt da auch abgebildet. Die Nummer wird S koſtenlos zu
geſchickt von dem Geſchäftsamt in Frankfurt a. d. Oder.

Samm
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